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VON EDUARD STUCKEN ERSCHIENEN 
IM GLEICHEN VERLAGE: 

1. YRSA, EINE TRAGÖDIE. 

2. BALLADEN. 

IM VERLAGE VON BRESLAUER 
& MEYER IN BERLIN: 

3. HINEMOA, EINE NEU- 
SEELÄNDISCHE SAGE 
IN VERSEN. 



GAWÄN 

EIN MYSTERIUM VON 

EDUARD STUCKEN 




VERLAG DREILILIEN BERLIN 



DIESES DRAMA LEHNT SICH ZUM TEIL 
AN EINE ALTENGLISCHE SAGE AN. 



MEINER FRAU ZUGEEIGNET. 
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DEN BÜHNEN GEGENÜBER MANUSKRIPT. 
ALLE RECHTE VORBEHALTEN. 




PERSONEN. 



KÖNIG ARTUS 
KÖNIGIN GINOVER 
DER GRÜNE RITTER 
BISCHOF BALDEWIN 

AGRAVAIN A LA DURE MAIN 1 schwestersöhne 



GAWÄN 

KEI, SENESCHALL 
BERNLAK DE HAUTDESERT 
MARIE DE HAUTDESERT 
DER SCHATELIER. 
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Grosse Halle der Tafelrunde im Schlosse 
Camelot. Hinten eine hohe Estrade, zu der 
sechs Stufen emporfuhren. Auf der Estrade 
ein Tisch mit fünf Gedecken für Artus und 
seine nächsten Angehörigen. Vor der Estrade 
unten, in zwei Halbkreisen (hufeisenförmig) 
aufgestellt, die Speisetafeln der Tafelrunde. 
Links eine Pforte, die in die Schlosskapelle 
führt. Rechts ein grösseres Thor nach dem 
Schlosshof hinaus. Ganz vorn in der Mitte 
liegt eine mächtige Marmorplatte auf dem 
Boden; auf dieser Steinplatte brennt ein Holz- 
block (der Jul block). Die Thür zur Kapelle 
links ist offen. Beim Aufgehen des Vorhanges 
ist die Bühne erst leer. Aus der Kapelle 
links ertönt Orgelspiel und Gesang. Dann 
kommen die Ritter der Tafelrunde in Prozession 
aus der Kapelle. Als Letzter König Artus. 



ERSTE SCENE. 



Artus. Ginover. Bischof Baldewin. Agravain. Gawan. Die Ritter 
der Tafelrunde. Edelfrauen und Gefolge. 

ARTUS aus der Kapelle tretend ;'verzückt, wie abwesend. 

ie berauschend war diese Messe! 
Wir sahn nicht eines dürren 
Gekreuzigten Leibes Blässe im 
Dampfe der Myrrhen; 
Nein, - wir sahn, wie in seliger 
Lust am Weihnachtstag 
An eines Mädchens Brust das 
Gotteskind lag! 

Meine Seele ist fortgeschweift; 
noch fern weilt sie; 
Denn Dein Atem hat mich gestreift, Dein Atem, Marie! 
Du Gottesgebärerin, Deine mystische Nähe 
Offenbarte des Kreuztodes Sinn, Welt-Glück und -Wehe. 
Ins Verliess unsrer Herzen glitt ein Strahl Deines Glanzes; 
Und wir hörten den leisen Tritt des Engeltanzes. 
Dein Festtag, Weihnachten, ist heut! Dein Magdtum schaffte, 
Dass die Christenheit sich freut, Du mädchenhafte. 
Wie der Schnee draussen Saatkorn und Anger vor Frost 

schützt und Wind, 
So gingst Du mit Weltglück schwanger, Du selbst ein Kind. 
Im Gotteshaus beugten wir stumm anbetend das Knie 
Vor diesem Mysterium, Jungfrau Marie. 
Und Du zeigtest Dich uns wie ehdem mit kirschroter Lippe; 
Unser Geist sah in Bethlehem den Stall und die Krippe; 




Sah ein Kind in der Krippe Stroh und daneben verzagt, 
So verzagt, so erschrocken, so froh eine kleine Magd. 
Schön warst Du, Marie, so erschrocken und kindlich hold! 
Alabaster Dein Kinn, Deine Locken gesponnenes Gold. 
Und Dein Augenpaar zwei Seen mit blauen Tiefen, 
Die selbst nie die Ferien gesehen, die drunten schliefen. 
Dein Schneeleib war durchbebt von des Wunders Schauer. 
Nie ward solches Glück erlebt, nie solche Trauer. 
Du küsstest Dein Kind ... O drück es an Dich und 
umklammert, 

Du Göttin des grössten Glückes und grössten Jammers! 
Du Selige, Du Arme! Uns hast Du erhellt 
Mit dem Gral in Deinem Arme, mit dem Licht der Welt. 
Darum haben nach altem Brauch in der Schlosskapelle 
Mit Gebeten und Aloe -Rauch und bei Kerzenhelle 
Wir den Dank für unser Gesunden in der heiligen Nacht 
Unsrer Frau der sieben Wunden entgegengebracht. 
Nun aber, nachdem dies geschehn, will ich hier in den Hallen 
Vergnügte Gesichter sehn. Gesang soll erschallen. 
Nachdem wir gebetet zusammen vor Göttin und Gott, 
Soll erstrahlen in Jul- Blocks Flammen Schloss Camelot. 
Unser Herz schmolz, während auf Weihern das Wasser gefror: 
Darum lasst uns Christnacht feiern, wie nie zuvor! 
Kommt, Freunde, setzt Euch zu Tisch, dass die Edelknaben 
Uns mitWildpret, Geflügel und Fisch und mit Jul-Brot erlaben, 
Und Mädchen mit küssendem Munde uns Becher kredenzen, 
König Artus' Tafelrunde soll heute glänzen! 

Trompetenfanfaren. Alle Ritter und Edel- 
frauen setzen sich an die Tafelrunde. Artus, 
Ginover, Agravain,BischofBaldewinundGawan 
steigen die Stufen hinauf und nehmen Platz 
am Tisch auf dem Hochsitz. Die Ritter 
werden von Edelknaben bedient Madchen 
giessen Wein ein. Tafelmusik. 
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GINOVER zu König Artus. 

Vor Dir der Goldpokal steht unberührt, 
Du hast ihn noch nicht, mein Gemahl, zum Munde geführt! 
Was beschäftigt Dich? Hat Dich ein trüber Gedanke verdrossen? 
Doch Du strahlst ja vor Glück und über das Glück der Genossen! 
Dass in Camelot Seligkeit sei, sorgst Du. Nur vergiss 
Nicht Dich selbst, mein Gemahl, dabei! Und trink und iss! 

ARTUS zu Ginover. 

Nein! Speise und Trank, Ginover, hab ich nicht vergessen! 

Doch hielt ich es so seither beim Christnachtessen, 

Dass ich nichts vomWein, dass ich nichts von Speise mir nahm, 

Eh ich nicht den Tod eines Wichts durch Helden vernahm. 

Sei es dass ein makellos Reiner auszog nach dem Gral, 

Der Tafelrunde Einer die Weglagrer im Thal 

(Denn Christus machte ihn stärker) beim Tjosten durchstiess 

Und geschändeter Mädchen Kerker sich öffnen Hess, 

So dass alle Räubernester aufschrien vor Weh. 

Sei es dass meine schöne Schwester Morgan la fee, 

Die so weiss wie der Tag, schwarzgelockt wie die Nacht 

und berüchtigt, 
Einen Ritter zu Minne verlockt, der sie blutig gezüchtigt. 
Sei es dass ein Ritter sich barg in verwünschten Kapellen, 
Zu befrein eines Einsiedlers Sarg vor des Teufels Gesellen. 
Die Freunde, die unerschrocken so Kühnes schufen, 
Wurden stets durch Weihnachtsglocken nach Hause gerufen; 
Und ich konnte die Christnacht feiern mit Überwindern 
Von Riesen und mit Befreiern von Königskindern. 
Mich hat immer am Weihnachtsabend ein Erzähler entzückt, 
Der durch Märchenwälder trabend Giftblumen gepflückt, 
Der Feenkuss nicht gescheut und nicht Satans Gewalten. 
So hielt ich's, so will ich es heut und in Zukunft halten. 
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Und eh nicht ein Sänger mit neuer Ballade kam, 
Oder mir ein Abenteuer, wild, wundersam, 
Hier im Saal zustiess, ein Tournier, ein Zweikampf, ein 
Tjosten, 

Will ich nichts von der Speise hier auf dem Teller kosten 
Und will hungern und warten der Grossthat, will vom 

Becher nicht nippen! 
Sagt an, wer von Euch einen Stoss that in Satans Rippen! 

Seneschall Kei kommt atemlos hereingestürzt. 
Lautlose Stille im Saal. 



ZWEITE SCENE. 

Vorige. Kei. 

KEI. 

önig Artus, Grauses geschah im Schlosse 
eben! 




ARTUS. 

Was ist's, Ritter Kei? Nie sah ich Kei 
erbeben! 

Was färbte Dir, mein Vasall, aschfahl die Wange? 
Was machte den Seneschall von Camelot bange? 

KEI. 

Mein König, ein Ritter kam in den Burghof geritten, 
Von Aussehn graus, seltsam und von wilden Sitten; 
Helleuchtend wie ein Seraphim, nur ohne Schwinge; 
Mir war, als ob von ihm eine Glut ausginge, 
Als ob mir Rauch und Geloder entgegenschwölle, - 
Er ist ein Engel oder ein Gast der Hölle! 
Er kommt aus Reichen, wo kein Lied je erklang, - 
Nur der Todesengel hat so majestätischen Gang! 
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Er ist gross von Wuchs, fast ein Riese, doch schlank dabei! 
Und wie beschreibe ich diese Strafengel-Livrei! 
Denn wie Gletschereis und Smaragd im Sonnenglanz glQhn, 
So strahlt er in einer Tracht von glimmerndem Grün. 
Sein Schild, sein Helm, seine Brünne sind tiefgrün wie Gras, 
Durchsichtig wie eine dünne Eisschicht, wie Glas. 
Sein Mantel ist grün, der ihm wild die Schulter umweht; 
Und sein Panzer ist und sein Schild smaragdbesät. 
Wie Irrlichter glühn auf Moor, umglühn ihn Berylle; 
Und Gold quillt im Nacken hervor als Goldlockenfülle. 
Schön ist er, schauerlich im höllischen Glänze. 
Er trägt keine Waffen bei sich, kein Schwert, keine Lanze. 
Ihm blinkt nur grünlich lohend in der Hand ein Beil, 
Und er hebt es und schwingt es drohend; — wohl keinem 
zum Heil! 

ARTUS. 

Er öffnete nicht sein Visier? Was ist sein Begehr? 
KEI. 

Er fragte, mein König, nach Dir! 
GINOVER zu Artus. 

Oh! Ruf ihn nicht her! 
Lass schliessen das Thor, mein Gemahl! Mir ist so 
beklommen! 

ARTUS. 

Nein! Bittet ihn her in den Saal! Er ist willkommen! 

Der grüne Ritter kommt in den Saal herein- 
geritten, mitten zwischen die Anwesenden, 
welche ihm scheu ausweichen. Er steigt vom 
Pferd und kommt in die Mitte der Halle. 
Das Visier schiigt er nicht auf. Er trägt ein 
grosses Beil in der rechten und einen Tannen- 
zweig in der linken Hand. Die Tafelmusik 
ist plötzlich verstummt. Totenstille herrscht. 
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DRITTE SCENE 



Vorige. Der grüne Ritter. 

DER GRÜNE RITTER. 

er rühmt sich, die Goldzacken-Spange als 

Stirnreif zu tragen? 
Den Gekrönten zeigt mir! Ich verlange ihm 
Botschaft zu sagen. 

Pause. Niemand im Saal rührt sich. 
ARTUS nach längerer Pause. 
Der Gekrönte, nach dem Du fragst: König Artus bin ich! 
Was Du auch bringen magst, - ich begrüsse Dich! 
Nimm Platz! Und trink und iss, ein Gast unter Gästen, 
Und lass Deine Botschaft bis nach beendeten Festen! 

DER GRÜNE RITTER. 

Der Herrscher, der über dem Licht der Sterne thront, 
Weiss, dass ich auf Erden nicht zu verweilen gewohnt! 
Wein, Mädchen und Geigenstreichen sind Feinde des Leids, 
Doch sie haben für Meinesgleichen geringen Reiz. 
Nur wer die Freude verwarf, kennt meine Freuden. 
Mein Weg ist weit; ich darf nicht Zeit vergeuden. 
Fern, fern liegt mein Kastell. Viel Meilen ritt ich 
Schnell wie ein Stern fällt, schnell wie des Windes Fittich. 
Fern ist meine Heimat! Wer fand zu mir den Pfad? 
Dem ewig grünenden Strand ist kein Schiff je genaht. 
Doch, ob auch fern, kam Uns von Camelot Kunde: 
Es gäbe kein Maass des Thuns der Tafelrunde, 
Dass Artus und seine Herrn dem fürchterlichen 
Unbändigen Siriusstern und dem Tierkreis glichen, 
Und dass sie Mirakel fast an Heldenkraft schüfen. 
Ich kam in Deinen Palast diese Kunde zu prüfen. 
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Doch ich kam nicht als Feind! Nicht erbleichen soll vor 

mir Dein Preis! 
Das ersiehst Du am Friedenszeichen: dem grünenden Reis. 
Ich Hess meine Lanze, mein Schwert am fernen Strande, 
Ich bin bei Dir eingekehrt im Friedensgewande. 
Und wenn Deine Kühnheit so gross, wie ich sie rühme, 
Dein Herz so makellos, das ungestüme, 
So heiss Deines Glaubens Brunst und fein Deine Sitte, 
So gewährst Du mir die Gunst, um die ich bitte. 

ARTUS. 

Dein Wunsch, Unbekannter, sei Dir im voraus gewährt! 
Verlangt Dich nach einem Turnier, so besteige Dein Pferd! 
Hier im Schlosse sind zwanzig und mehr von meinen 
Rittern, 

Die, - wärst Du auch Lucifer, - nicht vor Dir zittern! 

DER GRÜNE RITTER. 
Es wäre schade um Bräute und manche Frau! 
Denn wer blühend mich anreitet heute, ist morgen grau! 
Nur bartlose Kinder seh ich rings auf den Bänken, - 
In Flammen sind Menschen unfähig, den Speer zu senken! 
Kein Speer wuchs je im Gehölze, der mein Fleisch trifft; 
Kein Stahl wuchs im Berg, den nicht schmölze meines 
Atems Gift! 

Und hätt ich mein flammend Juwel, mein Smaragdschwert 

zur Hand, - 
Der Erzengel Michael hielte mir nicht Stand! 
Doch da Sternglut jeden der Deinen zerfrisst, jedes Erz, - 
Betrifft meine Bitte nur einen Christabendscherz. 
Denn auf Erden herrscht Fröhlichkeit: der Christschnee fiel, 
Und die Menschen vertreiben die Zeit sich, sie treiben Spiel. 
Nun denn: falls hier im Kreis ein Ritter sitzt, 
Der ein Herz so masslos heiss und kühn besitzt, 
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Dass er wagt, mich zu schlagen, die Erde mit Rubin-Blut 

zu tränken, - 
Er trete heran! Ich werde meine Axt ihm schenken. 
Meine Axt ist demantartig, ist eben gewetzt; 
Den ersten Streich erwart ich, unbewaffnet wie jetzt. 
Wer so kühn ist, der komme heran, die Stirn mir zu spalten. 
Und das Beil, das er gewann, er soll es behalten. 
Nicht hindern werde ich ihn; er mache sich fertig; 
Ich werde hier niederknien, des Streichs gewärtig. 
Doch soll mir das Recht zustehn, auch ihm einen Schlag 
Zu geben beim Wiedersehn nach Jahr und Tag. 

Lange, peinliche Pause. Keiner der An- 
wesenden rührt sich. Alle sind wie erstarrt. 
Der grüne Ritter sieht sich erstaunt um. 

Was? Bin ich in Artus' Halle? Sind dies die Mannen, 
Die sich Ruhm im Weltenalle, ja im Himmel gewannen? 
Die unüberwindlich gelten als Christi Krieger? 
Von denen man rühmt in drei Welten, sie wären Tiger? 
Wo blieb Euer Mut? Macht ein Hieb, macht ein Beil 

Euch erblassen? 
Wo blieb Euer Wüten? Wo blieb Euer rasendes Hassen? 
Ihr klopftet doch sonst so froh an des Todes Pforte! 
Wie kommt's, dass die Kraft Euch entfloh und das Mark 

Euch verdorrte? 
Wo blieb Euer Stolz? Und wo Eure grossen Worte? 

BISCHOF BALDEWIN zu Agravain. 

O Schmach! Unser Herz ist wund! Helft, Agravain! 

Man nennt Euch nicht ohne Grund ä la dure main. 

AGRAVAIN zu Bischof Baldewin. 

Nie bleichte mich Kampfgekreisch! Ich gewann mir die Palme 
Bei Kämpfen mit Blut und Fleisch, - nicht mit Höllen- 
qualme. 
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DER GRÜNE RITTER. 

Was? Keinen gelüstet zum Lohn sich die Axt zu verschaffen? 
Bin ich so schrecklich, obschon ich ohne Waffen? 
Nun, ich sehe: das Rittertum habt Ihr verschworen! 
Der Tafelrunde Ruhm ging heute verloren! 
Eure Kränze haben zerpflückt meine Worte, die stolzen! 
Und die Krone, die Artus geschmückt, hat mein Hauch 
zerschmolzen! 

König Artus schnellt von seinem Sitze auf und 
stürzt nach vorn auf den grünen Ritter zu. 

ARTUS. 

Wenn Du glaubst, kein Mann sei im Reich, der nach Dir 
schlüge, 

So sollst Du erfahren sogleich, dass dies eine Lüge! 
Und da Du auf Deiner herben Kurzweil bestehst, 
So ernte zu Deinem Verderben die Saat, die Du säst! 
Her mit dem Beil! Ich habe nicht vor zu beben 
Und will Dir die Weihnachtsgabe, die Du wünschtest, geben! 
Her mit dem Beil! Dir soll das Augenlicht dunkeln, 
Magst Du auch schauervoll im Höllenglanz funkeln! 
Magst Du aus Myrrhen und Sandeln ein Rauchgebild sein, - 
Ich will in Rubine verwandeln Dein Smaragdgestein! 

Der grüne Ritter reicht die Axt Artus hin. 
Artus nimmt die Axt und schwingt sie hoch 
in der Luft 

GAWAN vom Hochsitz aus zu Artus. 

Nein! Mir lass, mein König und Ohm, die Vollendung 
der That. 

Gern geb ich dem grünen Phantom das Geschenk, das es bat! 
Wenn Du mir gestattest, diesen Goldstuhl zu verlassen, 
Den Du mir zugewiesen an der Seite der blassen 
Erschreckten Königin (die Frostschauer entfärben!) - 
Wenn Du das mir gestattest, so bin ich bereit zu verderben. 
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Denn unziemlich ist es, ich meine, vor Alt und Jung, 
Geschieht im Palaste eine Herausforderung, 
Dass sich der König sollte zum Zweikampf melden, 
Derweilen Blut noch rollte im Leib seiner Helden. 
Und im Saal hier sitzt mehr als einer, der vor Lilith 
nicht weicht, 

Wenn auch an Rittertum keiner Dir, König, gleicht. 
Zwar bin ich der Schwächste, ich weiss I Doch gross ist 

Christs Gnade. 
Und lass ich mein Leben, - sei's! Es ist drum nicht schade ! 
Es ist drum kein Jammer! Ich bin in Deinen Scharen 
Der jüngste, wohl weiss ichs; mein Sinn ist noch unerfahren. 
Nur dass ich Dein Neffe, mein Fürst, ist all mein Verdienst; 
Und dass Du mein Ruhmgedürst zu ermuntern schienst; 
Und dass Du mir Ehre erwiest, trotz meiner Jugend; 
Und dass Dein Blut in mir fliesst, ist all meine Tugend. 
Nun aber, da Tollheit, was geheischt wird vom Gaste, 
Zu wüst eine That, als dass sie für Könige passte, 
So schicke mich; mir übergieb die Aventiure; 
Und spalten wird mein Hieb den Kopf der Lemure! 

BISCHOF BALDEWIN zu Artus. 

Gawan hat recht. Seinen Rat befolgen würd' ich! 

Obergebt ihm, mein König, die That ! Sie ist Euer nicht würd ig ! 

ARTUS nach einer Pause. 

Gut. Mag Gawan ihn treffen und (Gott füge es!) richten! 

Ich lasse den Ruhm meinem Neffen und will verzichten. 

Nicht weil ich die That unwert eines Königs erachte, - 

Vielmehr damit erfahrt dieser Ungeschlachte, 

Dass ausser mir Männer noch leben in Camelot, 

Die blutige Antworten geben auf Höllenspott! 

Zu Gawan, der inzwischen nach vorn ge- 
kommen ist. 
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Knie nieder, Gawan, und nimm aus meiner Hand 
Die Waffe, die Satans Grimm uns zugesandt. 
Vergiss nicht: Dein Blut ist edel! Ziel gut mit der Axt, 
Auf dass Du mit einem Schlag Schädel und Hirn zerhackst; 
Denn wenn Dein einziger Schlag sein Ziel verfehlt, 
So bist Du nach Jahr und Tag Frau Lilith vermählt! 

Gawan ist vor Artus niedergekniet und em- 
pfingt die Axt aus der Hand des Königs. 
Dann erhebt sich Gawan und geht auf den 
grünen Ritter los. Der grüne Ritter rührt sich 
nicht. Sobald aber Gawan nahe an ihn heran- 
gekommen ist und das Beil zum Schlage 
erhebt, macht der grüne Ritter eine ruhig 
abwehrende Handbewegung. 

DER GRÜNE RITTER zu Gawan. 

Du hast grosse Eile, das Thor der Nacht zu entriegeln! 
Wart ab! Und lass uns zuvor den Pakt besiegeln! 
Erst sag Deinen Namen mir, Mann! Damit ich wisse, 
Wem einst ich pflücken kann Asphodel und Narzisse. 

GAWAN. 

Gawan heiss ich; mein Stamm ist hochgeförstet; 
Mein Schild ist das himmlische Lamm; meine Streitaxt 
dürstet 

Nach Deinem Blut! Wenn zwölf Monde seit heute vergangen, 
Bin ich gewillt, als Frohnde Deinen Hieb zu empfangen! 

DER GRÜNE RITTER. 

Du wirst ihn empfangen! Doch bis dahin hat es Weile! 
Und heute droht Kümmernis bloss mir von dem Beile! 
Nun, - ehe ein Blutstrom abscheulich bunt färbt mein Kleid, 
Sollst Du vor Gott mir treulich zuschwören den Eid: 
Dass Du einst zur Frist allerorten mich suchen wirst, 
In Schluchten und Waldesborten und Gletscherfirst, 
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Dass Du nicht verzagst, dass Du nicht im Suchen erlahmst, 
Bis dass Du ins SilberUcht meines Hauses kamst, - 
Und wär es am Grunde des Meeres, bei Fisch und Korallen, 
Und wär es im Himmel, und wär es in Lucifers Hallen. 

GAWAN. 

Nie hab ich Dich früher gesehn! Wie bist Du benannt? 
Habe nie Deinen Namen und den Deines Schlosses gekannt. 
Doch ich schwöre Dir, liegt Dein Palast auf dieser Erde, 
Dass ich Dich, finsterer Gast, auffinden werde. 

DER GRÜNE RITTER. 

Herr Gawan, mir genügt Dein Schwur; mehr ist nicht 
von nöten. 

Nun aber muss erst die Flur mein Rosenblut röten, 
Bevor ich Dir nenne mein Reich, meines Namens Triumph. 
Versucht! Vielleicht trennt Dein Streich den Kopf mir 
vom Rumpf! 

Vielleicht gelingt es Dir gar, den Mund mir zu stopfen; - 
Es würde nach einem Jahr das Herz Dir nicht klopfen! 
Versuch es und mach mich stumm! Gerettet bist Du, 
Sobald ich verschwiegen! Darum schlag erbarmungslos zut 
Denn wenn ich nicht künde, wen Dein Arm erschlug, 
So brauchst Du nicht suchen zu gehn mit gutem Fug! 
Und wenn Dein Hieb mir vergönnte zu ruhn und zu 

schweigen, - 
Den Ungenannten könnte kein Wesen Dir zeigen. 
Und das Haus, das ich bewohnt in dunkler Ferne, 
Verrieten nicht Sonne und Mond und Siebensterne! 
Mein toter Mund könnte nicht fluchen; des Schwurs wärst 

Du ledig! 

Versucht! 
GAWAN. 

Ich will es versuchen! Gott sei mir gnädig! 
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Der grüne Ritter steigt die Stufen, die zum 
Hochsitze führen, empor. An der obersten 
Stufe angelangt, bleibt er stehen, kniet nieder 
und beugt den Kopf. Sein Rücken ist der 
Rampe zugekehrt und sein Kopf dem Hinter- 
grunde. Gawan nähert sich ihm von links. 
Er stellt sich mit gespreizten Beinen, den 
linken Fuss eine Stufe höher als den rechten 
Fuss; er bekreuzigt sich und schwingt dann 
die Axt. Gawans Hieb saust mit aller Wucht, 
krachend nieder. Des grünen Ritters ab- 
geschlagenes Haupt, von Helm und Visier 
bedeckt, rollt die Stufen herab dem Vorder- 
grund zu. Lautlose Stille folgt. Lange Pause. 
Plötzlich erhebt sich der blutüberströmte, 
kopflose Rumpf des grünen Ritters, steigt 
die Stufen hinab, geht auf seinen eigenen 
Kopf zu, packt mit der rechten Hand den 
'Kopf an den Haaren im Nacken und hebt 
den Kopf hoch, etwa wie Perseus das 
Medusenhaupt Darauf geht er auf sein Pferd 
zu, welches am Thoreingang rechts steht, 
tastet nach den Steigbügeln und schwingt 
sich in den Sattel. Und auf dem Pferde 
sitzend, hält er in der Hand sein Haupt 
den Anwesenden entgegen, als wollte er sie 
mit diesem Medusenanblick zu Stein er- 
starren machen. Und plötzlich beginnt das 
abgeschlagene Haupt zu reden, und sagt zu 
Gawan gewendet: 

DAS HAUPT DES GRÜNEN RITTERS zu Gawan. 
Was hast Du gethan! Du verlorst Deine arme Seele! 
Nun halte wohl, was Du schworst mit sündhafter Kehle, - 
Eidzeugen sind Gott und des Reiches vornehmste Barone, - 
Und finde mich, dass ich durch gleiches Bluturteil Dir 
lohne! 

Nach der Grünen Kapelle sollst und wirst Du gelangen; 
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Und das Blut, das Du mir zollst, dort will ich's empfangen! 
Den Pfad zeigt Dir mancher zur mitternächtlichen Schwelle; 
Denn mancher kennt den Ritter der Grünen Kapelle! 
Ich werde nach Jahr und Tag in des Bethauses Garten 
Den ersten Glockenschlag der Christnacht erwarten; 
Und triffst Du zu spät dort ein - eine Stunde bloss -, 
So sollst Du meineidig sein und ehrenlos! 

Der grüne Ritter reitet hinaus aus dem Saal. 
Alle Anwesenden sitzen und stehen da wie 
gelähmt. Der Vorhang fällt langsam. 
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Eine kleine Halle im Schlosse Bernlaks de 
Hautdesert. Im Hintergrunde ein Erker. 
Links hinten ein Thor, das auf den Schloss- 
hof fuhrt. Rechts hinten eine Thür. Rechts 
vorn ein Kamin; davor ein Sessel und ein 
Stuhl. Links vorn ein Tisch und Stähle. 
Auf dem Tische ein zweiarmiger Leuchter. 



ERSTE SCENE 



Hautdesert. Der Schatelier. 

HAUTDESERT. 




örst Du das Scharren? Es klang 
wie von Rosseshuf. 

SCHATELIER. 
Ich hörte nichts! 

HAUTDESERT. 

Und so bang er- 
scholl ein Ruf! 



Sieh nach, wer im Schneeflockentreiben am Burgwall steht! 

Der Schatelier geht zum Erker im Hinter- 
grunde. 

SCHATELIER am Fenster. 

Von Eisblumen weissten die Scheiben; Schnee hat sie 
verweht. 

HAUTDESERT. 

Das war eines Jünglings Schrei! Blick zum Fenster hinaus! 

Der Schatelier öffnet das Fenster. 

SCHATELIER. 

Ich sehe nur Eiswüstenei im Schneegebraus. 

Mich blendet der Flocken Geflimmer, ihr silbern Licht; 

Eiskälte strömt in das Zimmer; den Mann seh ich nicht. 
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HAUTDESERT. 

So hab ich mich also geirrt? Ich hörte doch klagen ! 
SCHATELIER. 

Herr, Herr! In das Unwetter wird kein Christ sich wagen! 
Gewiss wars ein Wolf, der lungernd auf Beute harrt 
Und aufheult, und frierend und hungernd den Eisboden 
scharrt. 

Ein Wandrer, bei solchem Gestöber, trüge längst mehr 
kein Leid, 

Und mit weissen Fingern wob er sein Schneesarg-Kleid! 
Und er könnte nicht klagen; er läge längst stumm im Eise: 
Todbringend sind Wetter und Wege für irdische Reise! 
Nie war ein Winter so jähe, so unheilspendend; 
Im Forste liegen Rehe, vor Kälte verendend. 
Die Dohlen krächzen vor Not aus ihrem Neste; 
Und Amseln fallen tot herab vom Geäste. 

HAUTDESERT. 

Gott hat den Schneeengel zornig zum Strafer bestellt; 
Denn die Krone Christi ist dornig und sündhaft die Welt. 
Und der Schneeengel folgt dem Gebote, erschliesst seine 
Kammern; 

Seine Saat sind Flocken und Tote, seine Ernte Jammern. 
Ihn umglitzern Demantgewänder aus mystischen Höhn; 
Sein silberner Flug durch die Länder ist entsetzlich und 
schön. 

Er hüllt sein weisses Gefährt in das Gefieder des Schwans; 
Und die Windsbraut ist seine Gefährtin, die Braut des 
Orkans. 

Man hört deutlich einen Ruf von aussen. 
SCHATELIER aufhorchend. 

Jetzt habe auch ich das bange Geschrei vernommen! 
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HAUTDESERT. 

Er, den ich erwartet so lange, ist endlich gekommen! 

Zum Schneller. 

Geh, öffne das Fenster; erkunde, was ihn verdross! 

Der Schatelier öffnet wieder das Fenster und 
schreit in das Schneegestöber hinaus. 

SCHATELIER. 

Wen rieft Ihr zu nächtlicher Stunde? Was wünscht Ihr 
im Schloss? 

GAWANS Stimme von draussen. 

Ich bitte Dich, guter Mann! Frag* Deinen Herrn» 

Ob ich hier einkehren kann? 

SCHATELIER hinausrufend. 

Bei Sankt Peter! gern! 
Und ich glaube, mein hoher Sir wird die Antwort geben, 
So lang Euch's behagt, möchtet Ihr als Gast hier leben! 

Der Schatelier wendet sich mit fragender Ge- 
bärde Hautdesert zu. Dieser nickt nur stumm 
mit dem Kopfe. Darauf öffnet der Schatelier 
die Thür rechts und winkt. Mehrere Diener 
und Knechte gehen über die Bühne nach dem 
Thor links hinten. Der Schatelier geht mit 
ihnen durch das Thor links ab. Hautdesert, 
der allein geblieben ist, schreitet zum Erker 
im Hintergrunde und blickt durch das offene 
Fenster gedankenvoll hinaus. Man hört das 
Gerassel der fallenden Zugbrücke, dann das 
Stampfen eines Pferdes auf dem verschneiten 
Pflaster des Burgbofes. Gleich darauf treten 
wieder mehrere Diener durch das Thor links ein 
undknieninzweiReihenamThoreingangnieder, 
einen freien Durchgang lassend. Als Letzter 
tritt Gawan herein. Er schreitet zwischen den 
knienden Dienern hindurch, schiigt sein Visier 
auf und geht auf Hautdesert zu. Gawans 
Rüstung ist mit Schnee und Eis bedeckt. 
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ZWEITE SCENE. 

Hautdesert und Gawan. 

HAUTDESERT ihm die Hand drückend. 

err Ritter, seid mir gegrösst! Blass sind 

Eure Wangen; 
Ihr habt gar bitter gebüsst das Unter- 
fangen, 

Bei Eiswind und Schneegewitter die Strasse 
zu ziehn! 

Wärmt Euer Blut, Herr Ritter, an meinem Kamin! 

Die Fiedler sind auf der Reise nicht angenehm: 

Wie Totentanz tönt ihre Weise! - Kommt, macht Euch's bequem ! 

Hautdesert giebt den Dienern im Hintergrunde 
ein Zeichen. Die Diener nähern sich Gawan 
ehrfurchtsvoll, schnallen ihm die Riemen 
seiner Rüstung auf und nehmen ihm Waffen, 
Helm, Panzer und Arm- und Beinschienen ab. 
Sie legen die Rüstung auf den Tisch links 
vorn und Gawans Waffen und Schild auf den 
Stuhl in der Mitte vorn. Darauf ziehen sich 
die Diener zurück. 

HAUTDESERT Gawan zum Kamin rechts führend. 

Nun setzt Euch hier in die Ecke dem Feuer nah; 

Ich hülle Euch ein in die Decke; ganz starr seid Ihr ja! 

Hautdesert nötigt Gawan, im grossen Sessel 
Platz zu nehmen. Er breitet eine Bärendecke 
über Gawans Füsse. Er selbst setzt sich 
Gawan gegenüber auf den Stuhl vorn rechts, 
so dass das Kaminfeuer zwischen ihnen ist. 

HAUTDESERT. 

Wenn ihr Euch erholt, und das Feuer gewärmt Euer Blut, 
So verfügt in des Schlosses Gemäuer über all mein Gut. 
Ihr sollt so lange und wie Euch's behagt hier wohnen. 
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GAWAN. 

Herr Ritter, grammerci! Möge Christus Euch lohnen t 
Doch wünscht ich's auch inniglich, nicht darf ich weilen; 
Nur wärmen möcht ich mich, dann weitereilen. 

HAUTDESERT. 

Bei Nacht und Schneesturm? Was! Seid Ihr bei Sinnen! 
Sucht Ihr den Tod? Ich lass Euch nicht von hinnen! 

GAWAN. 

Ihr werdet's, wenn ich so viel von den Gründen Euch 
nenne: 

Mich treibt ein Reiseziel, dass ich selbst nicht kenne! 
Mir gab weder Heide noch Christ Bescheid auf mein Fragen; 
Und ach! es blieb eine Frist nur noch von zwei Tagen. 
Oh! ich wollte, mein Pilgern wäre im Eise beendet! 
Doch ich darf nicht sterben: die Ehre hab ich verpfändet. 

HAUTDESERT ablenkend. 

Davon später! Am Ofenrost sollt Ihr erst erwarmen! 
Euch schüttelt ja Fieber und Frost zum Gotterbarmen! 
Kommt, deckt Euch zu! Und drückt den Kopf in das 
Kissen! 

Sitzt still eine Weile, entrückt allen Kümmernissen. 
Durch den Harnisch ist Eis gedrungen: Euer Ärmel ist nass; 
Ihr hustet mit fiebrigen Lungen, seid leichenblass; 
Wie sind Eure Finger so klamm, — versteinert schier! 
Der Eisfrau Bräutigam ist nicht weisser als Ihr! 

GAWAN mit krankhaftem Lächeln. 

Die Eisfrau mag hernach mit mir Hochzeit feiern; 
Nicht jetzt! Meinen Leib versprach ich schon Raben und 
Geiern! 

Die Frist verstreicht; nicht darf mein Leib ruhn in Müsse! 
Den Todeswürfel warf ich; nun such ich die Busse! 
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HAUTDESERT. 

Ihr wisst nicht, was Ihr sprecht! Bald werdet Ihr merken, 
Wie Eure Glieder geschwächt sind! Ihr müsst Euch hier 
stärken, 

Bevor Euch wieder der Schecken von dannen trägt! - 
Gewiss habt Ihr endlose Strecken zurückgelegt! 

GAWAN. 

Ja, weite Strecken, weite wie ein Stern, der fällt. 
Seit einem Jahre reite ich durch die Welt! 
Aus König Artus' Land zog ein Jüngling hinaus; 
Der suchte den Tod und fand nicht des Todes Haus. 
Euch klang vielleicht schon der Hohn seines Namens 
ins Ohr: 

Gawan, Sangive's Sohn, heisst jener Thor! 
HAUTDESERT. 

Was! Kommt Ihr von Artus? Und heisst Ihr, Ihr selbst 
Gawan? 

Oh! Grosse Ehre erweist Ihr mir durch Euer Nahn! 
Wer wüsste nicht, was Ihr geschafft zu des Heilands Ruhme! 
Man nennt Euch der Ritterschaft gralähnlichste Blume! 
Eure Gegenwart erfüllt meinen Hof mit Freude; 
Euer Glorienschein umhüllt mein ruhmlos Gebäude. 
Euch wird mein Adel und jede Jungmaid hier ehren; 
Ihr werdet uns höfische Rede und Kurzweil lehren, 
(Denn rauh sind wir; Harfenspiel ist fremd hier und 
Tanzen); 

Und ich hoffe, Ihr singt uns recht viel von Anus Romanzen! 
Kommt, sagt mir gleich eine Strophe! Was geschah all 
die Zeit 

Am märchenhaftesten Hofe der Christenheit? 

Wir hörten schon lange nicht mehr von Sir Pellinore; 

Liebt Lanzelot Ginover noch heiss wie zuvor? 
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Entliess die Frau des Sees Merlin aus der Gruft? 
Hat noch das Graigefäss so berauschenden Duft? 
Verlacht noch La Bele Damoisel den Knaben Beaumains? 
Und was machen Sir Dodinel le Sauvage und Ywain? 

GAWAN. 

Ich beschriebe, Herr Ritter, Euch gern all das Wunderbare; 
Doch blieb ich von Camelot fern seit einem Jahre. 
Und Ihr seid, wie ich eben gesehn, mehr als ich unterrichtet, 
Was jüngst bei Artus geschehn und - was Sänger gedichtet. 

HAUTDESERT. 

Wie?! Seit Ihr vor Jahresfrist Euer Ross geschirrt, 
Habt Ihr, mit Euch selbst im Zwist, die Lande durchirrt? 
Ist es möglich! Ein ganzes Jahr! Was hat Euch gehetzt? 
Dass Ihr Euch zwölf Monde Gefahr und Tod ausgesetzt? 

GAWAN. 

Was mich gehetzt? Danach fragt, Herr Ritter, mich nicht! 
Ich habe ein Spiel gewagt, das den Hals mir bricht. 
Doch verzeiht, wenn ich jenes Spiels Umstände verschweige 
Und Euch meines Reiseziels Endzweck nicht zeige! 
Genug, es trieb mich hinaus in die weite Welt, 
Denn ich bin in ein finsteres Haus zur Christnacht bestellt. 
Froh verliess ich Camelots Dach im Vertraun, dass mirs 
glückt; 

Ach! die Hoffnung ist nach und nach zerbröckelt, zerstückt. 
Wie war ich noch hoffnungsreich als der Winterschnee 
schwand, 

Als ich mit dem Frühling zugleich hinstürmte durchs Land. 
Mich umküssten beim heissen Galopp der Windmädchen 
zwei, 

Oft war mir zu Mut als ob ich selbst Frühling sei. 
Froh bin ich durch Blumenblut im Sommer geschweift, 
Nicht gram der Sonnenglut, die die Ernte reift. 
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Doch als der Herbst dann kam und welk fiel das Laub, 
Da fiel auch mein Hoffen Gram und Frösteln zum Raub. 
Fern lagen schon Logres Küsten und Kurnewal; 
Ich ritt durch die sandigen Wüsten des wilden Wirrai, 
Wo Christus den wenigsten lieb und den meisten ein Dorn; 
Ach! wo ich auch hinkam blieb mein Schutzgeist in Zorn! 
Ach! Keiner der Balsam wüsste für meine Wunde! 
Vom Pfad, den ich wählen müsste, gab kein Mensch mir Kunde ! 
Dann kam der Winter! Ich kann die Beschreibung Euch 
sparen, 

Wie ich durch eisigen Tann im Schneewehn gefahren, 
Geschlafen manche Nacht auf dem Fels, dem harten, 
Und wie mich, wenn ich erwacht, Eiszapfen umstarrten. 
Ich hätte ja unverzagt alles gern ertragen, 
Hätte einer mir Antwort gesagt auf mein brünstiges Fragen! 
Doch ach! Kein Mensch betrat des Mysteriums Schwelle; 
Ach! Keiner nennt mir den Pfad zur grünen Kapelle! 

# 

Hautdesert erhebt sich plötzlich und geht 
zum Erker im Hintergrunde. In Nachdenken 
versunken trillert er mit den Fingern an die 
Fensterscheiben. Gawan verfolgt mit ängst- 
lichen Blicken jede Bewegung Hautdeserts. 
Lange Pause. Nach und nach verdüstert 
sich der Gesichtsausdruck Gawans noch mehr. 
Er scheint erschöpft zusammenzubrechen. 

GAWAN. 

Auch Ihr nicht! Ich hab es gewusst! Ihr schweigt! Ihr 
seid stumm! 

Wie Blei liegt mir das auf der Brust! Meine Frist ist bald um; 
Bald ist meine Ehre verscherzt und gebrochen mein Eid; 
Oh! keine Fleischwunde schmerzt wie dies seelische Leid! 
Ihr schweigt! Auch Euch fehlt das Wort, meinen Mut 
zu heben! 

Meines Hoffens letzter Hort zersplitterte eben! 
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Die letzte Hoffnung! Vorhin, als ich nah war dem Schloss, 
Kniete ich im Schneefeld hin, meine Thräne flbss, 
Und ich sprach: »Herr Christus und Du, Jungfrau Marie, 
Gebt meiner Seele Ruh, errettet sie! 
So überreich seid Ihr ja an Liebe und Gnade! 
Fuhrt mich meinem Ziele nah, zeigt mir die Pfade, 
Auf dass ich kein Eidbrecher sei und Lucifers Sklave!" 
Und ich sprach Paternoster dabei und das Credo und Ave. 
Und als ich mich dann erhoben, erbebte ich leis; 
Mir war als winkten von droben mir Hände schneeweiss. 
Darum glaubt ich, dass hier im Schloss meine Rettung wär; 
Auch dieser Traum zerfloss, und kein Hoffen blieb mehr! 

Gawan versinkt in finsteres Brüten und starrt 
ins Feuer. Hautdesert steht stumm am Fenster 
im Erker hinten. Dann nimmt Hautdesert den 
Leuchter vom Tisch (links) und geht, ohne ein 
Wort zu sagen, durch die Thür rechts hinten 
hinaus. Das Zimmer wird völlig dunkel, so- 
bald Hautdesert mit dem Leuchter hinaus- 
gegangen ist. Nur der Schein des Kamin- 
feuers erleuchtet rechts vorn den Sessel, auf 
dem Gawan fröstelnd mehr liegt als sitzt; 
und im roten flackernden Feuerschimmer 
erscheinen Gawans Gesiebt und Hände noch 
blasser. Der Sturmwind pfeift im Kamin, 
der Schnee prasselt wie Hagel an die Fenster- 
scheiben. 

Plötzlich öffnet sich die Thür rechts hinten, 
und Marie de Hautdesert tritt ein. Sie trägt 
in der linken Hand eine brennende Wachs- 
kerze und in der rechten Hand einen mit 
Wein gefüllten Krystall-Pokal. Sie stellt die 
Wachskerze links auf den Tisch und nähert 
sich geräuschlos Gawan. Lange betrachtet sie 
ihn mitleidig. Dann legt sie ihre Hand auf 
seine Schulter, wie um ihn zu wecken. Er 
scheint ihre Gegenwart nicht zu bemerken. 
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DRITTE SCENE. 

Gawan und Marie. 




MARIE leise und sehr weich. 

err Ritter! Was starrt Ihr so in das Feuer 
hinein! 

Oh, wie wär ich von Herzen froh, dürft ich 

Trösterin sein! 
Kommt, sagt, was Euch drückt! Erzählt 
das Herzeleid! 
Ihr glaubt nicht, wie mich es quält, dass Ihr traurig seid! 
So hört doch! Blickt nicht so stier in die Flammen! Erwacht! 
Seht, ich hab Euch ein Elixir für Wunden gebracht! 
Seht her, der Feuerwein blinkt wie das Blut im Gral! 
Trinkt vom Pokal, oh, trinkt Vergessen der Qual! 
Herr Ritter . . . 

GAWAN sie plötzlich anstarrend. 

Wer seid Ihr? Wer? 

MARIE. 

Ich bin Marie; 

Marie de Hautdesert. 
GAWAN. 

Ich sah Euch nie; 
Und Eure Stimme klingt doch mir bekannt und vertraut, 
Als hört ich, ein Knabe noch, meiner Mutter Laut! 

Marie reicht ihm den Pokal. Er nimmt ihn 
und trinkt. 

GAWAN nachdem er getrunken. 

Wie kamt Ihr ins Zimmer herein? Ich merkte Euch nicht! 
Ich sah nicht den blutigen Wein und das wächserne Licht; 
Nur die streichelnde Hand eines Weibes empfand ich so weich 
Und den Duft eines Mädchenleibes violengleich. 
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So seltsam zu Mut ist mir, ich weiss nicht wie; 
Ein schönes Mädchen seid Ihr, Jungfrau Marie! 

MARIE. 

Nun lächelt Ihr; seht das ist recht! Eure Wangen sind rot. 
Wenn Ihr viel, viel mit mir sprecht, vergesst Ihr die Not. 
Schaut mir in die Augen und denkt nicht an Hölle und 
Grab; 

Und plaudert mit mir; das lenkt alle Sorgen ab. 
Kommt, erzählt: Was bedeutet am Schild hier, im Wappenfeld, 
Dies mystische Zeichen und Bild, mein junger Held? 

Marie hat vom Stuhle links den Schild ge- 
nommen und reicht ihn Gawan. Dieser 
nimmt ihr den Schild ab. 

GAWAN den Schild haltend. 

Mein Schild fuhrt des Menschengeschlechts Beglückung, 
das Lamm; 

Hier unsere Frau; und hier rechts das Pentagramm. 
MARIE. 

Pentagramm? Ich hab von dem Ding noch nie gehört. 
GAWAN. 

Das Siegel war's auf dem Ring, der einst David gehört. 
Und da Anfang und Ende an ihm noch keiner fand, 
Nennt man es der Seraphim vorzeitliches Band. 
Und ich trag es, weil an diesem Zeichen fünf Spitzen gar fein, 
Und weil meine fünf Sinne ihm gleichen, die ebenso rein. 
Und weil ich mir fünf Tugenden wählte, sieben Sünden 
zu hassen; 

Und weil Gott die fünf Finger mir stählte, die im Stich 
nicht lassen. 

Und weil mich in trüben Stunden der Glaube labt 

An die fünf hochheiligen Wunden, die Herr Christus gehabt. 
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Und weil mir auf blutiger Au Streithelfer sind 
Die fünf Freuden Unserer Frau an ihrem Kind. 
Der Himmelskönigin fünf Seligkeiten, 
Die ihr Sein frommer Sinn und Sein Kreuztod bereiten. 
Und darum führe ich auch gemalt auf dem Schild 
Wie Falterschmelz, wie ein Hauch, der Seligen Bild. 
Stets verlieh es mir Kraft, lag ich vor dem Bildnis im 
Staub; 

Doch kürzlich verliess es mich; und jetzt ist es taub . . . 
Und ist es nicht wunderbar? Ich finde Euch gleicht es! 
Auch Ihr habt solch goldiges Haar; an die Hüften reicht es! 
Habt Lippen so sengend und wund, die zum Küssen wohl 
taugen, 

Und dies schmerzliche Lächeln und - die lieben Augen! 
Zwei Augen, die ein Paradies und eine Wildnis; 
Oh! Viel schöner noch seid Ihr als dies gemalte Bildnis! 
Euer Herz hat nicht Dornen, - nur Rosen; ist nicht 

grausam und rauh, 
Wie das Herz der Erbarmungslosen, unsrer lieben Frau! 

MARIE. 

Hört, seid Ihr nicht ungerecht mit der Jungfrau, Gawan? 
Glaubt Ihr wirklich, dass sie so schlecht ist? Was hat 
sie gethan? 

GAWAN. 

Sie hat kein Herz; sie ist böse; kalt ist ihre Pracht; 
Ich bat sie, dass sie mich erlöse; und sie hat mich verlacht. 
Ich kniete vorhin; es blinkten die Thränen im Eis, 
Und als ich gebetet, winkten zwei Hände ganz weiss; 
Und ich dachte: Das sind ihre Hände; sie winkt mir, 
damit 

Ich die grüne Kapelle fände; sie weiss was ich litt! 
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Und ich kam in dies Schloss; ich kam so hoffnungstrunken. 
Und ich fragte . . . und flügellahm bin ich hingesunken. 
Und ich sah die Hände sich schwärzen, die ich schnee- 
weiss hielt; 

Mit meinem kranken Herzen hat die Jungfrau gespielt! 
MARIE. 

Ahnt Ihr, welche Mittel und Wege der Jungfrau genehm? 
Saht Ihr je durch das Dornengehege ihrer Seele vordem? 
Wisst Ihr denn, ob sie nicht Eure Rettung im Herzen hegt, 
Indem sie durch Schicksalsverkettung Euch Leid auferlegt? 
Ihr klagt sie an. Doch ich finde, dass Dank ihr gebührt, 
Denn sie hat im eisigen Winde zum Schloss Euch geführt, 
Und gewinkt mit schneeigen Händen, und mich auserwählt, 
Die lange Prüfung zu enden, die Euch zerquält. 
Der Weg zu des Heiles Quelle ist voll Dornengesträuch; 
Nun, ich kenne die grüne Kapelle und ich zeige sie Euch! 

GAWAN emporschnellend, in Extase. 

Was sagt Ihr? Sagt's noch einmal! Ihr kennt den Ort? 
Ihr nickt? Eurer Augen Strahl scheucht Höllenqual fort! 
Und Ihr seid nicht ein Traum mir erschienen! Seid ganz 

Fleisch und Haar! 
Und Ihr kennt die Kapelle!... Euch dienen möcht ich 

immerdar! 

Oh! gebt mir die Hände, die kleinen, das ich sie küsse! 
Mir ist so als ob ich weinen und hinknien müsse, 
Ja, knien vor dem jungen Blut, das mein Schicksal wandte; 
Unsre liebe Frau ist doch gut, die Euch Enge! mir sandtet 

Gawan ist niedergekniet und küsst leiden^ 
schaftlich Maries Hände und Locken. Plötilich- 
tritt Hautdesert in das Zimmer (durch die 
Thür rechts). 1 
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. VIERTE SCENE. 

Vorige. Hautdesert. 
HAUTDESERT lachend, mit jovialem Humor. 

i! Wirkte das Elixir? Schon klagt Ihr 
nicht mehr? 

GAWAN sich erhebend, ernst, freudig. 

Eine schöne Tochter habt Ihr, Sir de Haut- 
desert! 

HAUTDESERT mit gutmütiger Ironie. 

So schön, dass Ihr hinknien müsst vor dem Engelleib? 
Ihr habt nicht mein Kind geküsst, Ihr küsstet mein Weib! 

GAWAN ohne Befangenheit. 

Aus Dankbarkeit hab ich den Mund an ihr Haar gedrückt. 
HAUTDESERT. 

Ihr habt auch zum Dank allen Grund, dass sie Euch beglückt. 
Ja, lacht und seid guter Dinge! Eurer Nacht wurde Licht! 
Von der grünen Kapelle bringe ich guten Bericht. 
Gen Westen, in Waldeinsamkeit, - wie ich eben erfuhr, - 
Liegt das Kirchlein; von hier nicht weit: sechs Stunden nur. 

GAWAN mit Freudenthränen. 

Seht, meine Wangen sind nass! Dank, tausend Dank! 
Zu viel des Glückes ist das! Mein Herz ist noch krank . . . 
Ich litt zu viel! Die Nacht meiner Pein war zu graus! 
Das Glück überwältigt mich! Lacht mich, bitte, nicht aus, 
Dass ich wie ein kleiner Bube so weine, ich Thor! 
Aus der tiefsten Höllengrube zieht Ihr mich empor! 
Schon hatte mich Glutsand geschreckt und Schwefel- 
schaum . . . 
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Nun hat Euer Mund mich geweckt aus dem grässlichen 
Traum. 

Schon zerfrass mich der Eidbrecher Räude im Schlangen- 
pfuhl . . . 

Nun setzt Ihr mich auf der Freude Goldelfenbeinstuhl! 
Ihr habt meine Ehre bewahrt und vor Treubruch gerettet, 
Meine Seele nach sturmischer Fahrt auf Rosen gebettet. 
Oh! Gliche mein Wort dem Flug der sterbenden Schwäne! 
Doch ich habe nicht Dankes genug und nur eine Thräne! 
Lebt wohl! Wir werden uns kaum je wieder begegnen; 
Aber welkt auch mein Lebensbaum, - mein Herz wird 
Euch segnen. 

Mein Herz, mag's umschlossen sein von sechs schwarzen 
Brettern, 

Wird auch noch im engen Schrein Dank wissen den Rettern! 

Gawan nimmt eilig seine Waffen und beginnt 
seine Rüstung anzulegen. 

HAUTDESERT ihn zurückhaltend. 
Was wollt Ihr? 

GAWAN mit Galgenhumor auf das schneegepeitschte Fenster 
zeigend. 

Hört Ihr den Ton? Das Leichenhuhn rief! 
Herr Satan in eigner Person schrieb mir einen Brief; 
Zur Christnacht, vor Hahnenkrähn, will der Wolf der Wölfe 
In der Grünen Kapelle stehn, mit Glockenschlag zwölfe. 
Er hat mich eingeladen, mein Blut zu verprassen; 
Ich darf doch seine Gnaden nicht warten lassen! 

HAUTDESERT. 

Was Ihr nicht enträtseln wollt, - ich kanns nicht ergründen. 
Und wenn's ein Geheimnis ist, sollt Ihr die Lösung nicht 
künden. 
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Auch wär ich kein Cavalier aus edlem Geschlecht, 
Wollt ich Euch raten, dass Ihr ein Ehrenwort brecht. 
Nur, darf ich gutmeinend doch einen Rat erteilen, 
So bin ich Euch morgen noch bei uns zu weilen. 
Morgen Abend geb ich Euch dann einen Führer mit, 
Der schon oft den Pfad durch den Tann zur Kapelle ritt, 
Und der sicher Euch führen wird, ob verschneit auch die 
Wege. 

Doch reitet nicht jetzt I Ihr verirrt Euch im finstern Gehege! 
GAWAN. 

Nein, ich muss! Dem Höllenhunde hab ich es ver- 
sprochen! 

Verspät ich mich eine Stunde, ist mein Wort gebrochen! 
Ich muss zur Kapelle! Ich darf nicht Zeit verlieren! 

HAUTDESERT. 

Seid vernünftig! Der Eiswind weht scharf! Wozu wollt 
Ihr frieren? 

Und selbst wenn Euer Ross ohne Irrsal zur Stelle Euch 
brächte, 

Was thut ihr in Schneestöberwirrsal einen Tag und zwei 
Nächte? 

GAWAN. 

Nein, lasst mich! Mag Frost und Fieber das Mark mir 

durchschütteln; 
Je früher ich komme, je lieber! Mich sehnt nach den 

Bütteln! 

Ihr könnt für mein armes Geschick zu Christus beten; 
Doch ich darf keinen Augenblick bei Satan verspäten! 

HAUTDESERT. 

Ihr braucht Euch darum nicht zu sorgen; ich bürge dafür: 
Vor Mitternacht steht Ihr morgen an der Friedhofthür. 



42 



Und nehmt doch Vernunft an! Ihr seid noch geschwächt 

von der Reise; 
Noch ist schneedurchnässt Euer Kleid; Ihr nahmt keine 

Speise; 

Ihr habt nur vom Wein geschlürft, der flüchtig belebt; 
Doch des Schlafs und der Ruhe bedürft Ihrl Ihr fröstelt 
und bebt! 

Ob auch Satan zu Gast Euch lüde - immerhin braucht 
Ihr Kraft! 

Erst erholt Euch! Gesteht, dass Ihr müde Euch fühlt 
und erschlafft! 

GAWAN durch die Zähne. 

Ja, müde! Bald hab ich Ruh! Ich bin müde und matt! 

HAUTDESERT zu Marie. 

Marie, jetzt bitte Du an meinerstatt; 

Dir wird er nicht widerstehn; schon zögert er! 

GAWAN mit beiden Händen abwehrend. 

Oh, ich fleh Euch, lasst, lasst mich gehn! Macht mirs 
nicht so schwer! 

MARIE. 

Ich weiss nicht, Herr Gawan, welch ein Loos Euch im 
Tann erwartet; 

Doch sprecht Ihr, als ob Ihr den Stoss des Todes er- 
harrtet. 

Mag sein. Dann ist Euch nur ein Tag geblieben, 
Um die Menschen und Gottes Natur und das Leben zu 
lieben. 

Verbringt hier in Heiterkeit die Frist und geniesst 
Den Duft, der die Weihnachtszeit wie Weihrauch um- 
fliesst. 
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Und geht morgen mit uns zur Messe ein letztes Mal, 
Auf dass Euch Weihwasser nässe vor der Todesqual, 
Auf dass Ihr Bethlehems denkt und des Haarsterns Gluten 
Und Euch freut, dass das Christkind geschenkt ward, für 

Euch zu verbluten. 
Macht ein Fest aus dem Leben, bevor es zerrinnt wie 

ein Traum. 

Und vertraut auf die herbe Dolores im Himmelsraum, 
Die untröstbar mit Tröstung labt, wenn die Hölle ergrimmt! 

GAWAN. 

Oh, Verführerin! Ihr habt mein Herz umgestimmt! 
Ich fühle, ich thue nicht recht, - doch ich will bei Euch 
bleiben! 

HAUTDESERT jovial. 

Brav so! - Und nun esst und zecht; und froh lasst's uns 
treiben 

Mit Gesang und Kurzweil und Spiel! 

Hautdesert fasst Gawan beim Arm und führt 
ihn nach links an den Tisch, der inzwischen 
von Dienern gedeckt worden ist 

Schon ist aufgetragen! 
Ein Wein und ein Kuss ist nicht viel für hungrigen Magen! 
Kommt bedient Euch! Der Braten wird kalt! Hier ist Wild 
aller Sorten, 

Hier ist Fisch in verschledner Gestalt, in Gewürz und in 
Torten; 

Hier in Krügen steht Cider und gährt; hier ist Wein und Ael; 
Und was sonst Euer Herz begehrt, steht Euch zu Befehl! 
Stosst an! Ich wollt, es zerklirrte das Glas! Ja, ich wollt's! 
Dass ich Ritter Gawan bewirte, ist wahrlich mein Stolz! 
Noch lange soll hören und lesen die Christenheit, 
Dass Gawan mein Gast gewesen zur Weihnachtszeit! 
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Wir wollen Feste feiern wie Märchen und Sagen, 
Und allen Höllengeiern ein Schnippchen schlagen! 
Und fürwahr, beim Weihnachtsfest darf Liebe nicht rosten r 
Ihr sollt Eures Lebens Rest bis zur Hefe durchkosten; 
Sollt noch einmal durchleben in freier Genusssucht ein 
Märchen; - 

Früh genug holen Höllengeier die sündigen Pärchen! 
Sollt vom Weine des Lebens nippen, halb Engel, halb Tier; 
Ihr kennt noch nicht blutender Lippen unersättliche Gier; 
Wisst nicht, ob die Hefe des Kelches Gift oder Arznei! 
Gebt mir ein Versprechen! 

GAWAN erstaunt und zögernd. 

Welches?. . Doch gut; es sei! 

HAUTDESERT. 

Ihr habt es versprochen? Nun hört: Geht früh zu Bette; 
Schlaft lange und ungestört, überschlaft die Mette, 
(Denn der Schlaf bewirkt, dass das Blut aller Wunden 
Glut lischt); 

Und wenn Ihr Euch ausgeruht, erholt und erfrischt, 
So speist mit meinem Weib; und was an Vergnügung 
Eine Maid hat, an Zeitvertreib, - steht Euch zur Verfügung. 
Derweilen werde ich aber mich früh erheben 
Und wie täglich auf meinem Traber zur Jagd mich begeben. 
Und das Waidglück wird morgen, ich denke, mir freundlich 
nicken, 

Und mir zum Weihnachtsgeschenke einen Zehnender 
schicken ! 

Und das, Sir, lasst uns sofort mit Wein begiessen, 

Und auf Handschlag und Ehrenwort diesen Pakt beschliessen : 

Dass ich, was ich alles im Wald an Beute erringe, 

Bei meiner Rückkehr alsbald zum Geschenk Euch bringe. 
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Und dass Ihr wiederum jeden Schatz, den Ihr morgen hebt 
Und beschert bekommt, - als Ersatz zum Geschenk mir 
gebt! 

Stosst Ihr an? 

GAWAN lachend. 

Mir bleibt keine Wahl! 

HAUTDESERT. 

Ihr verspracht es, 

Herr Ritter! 

Und nun zerklirre, Pokal, zerklirre in Splitter! 

Sie stossen an. Die Glaser zerbrechen. Der 
Vorhang fallt. 
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DRITTER AKT. 



Ein Schlafgemach im Schlosse Hautdeserts. 
Im Hintergrunde ein niedriges, aber sehr 
breites Fenster. Links vom Fenster ein grosses 
Bett. Links vorn eine Thür. Rechts hinten 
gleichfalls eine Thür. Das Zimmer ist reich 
mit Teppichen und Gobelins geschmückt Die 
Morgensonne scheint durch das Fenster. 
Gawan liegt im Bette und redet im Schlafe. 



ERSTE SCENE. 



Gawan. 

Lautes Klopfen an der Thür rechts. 

GAWAN fieberhaft im Traume redend. 

o ich war? Ihre goldne Locke 
umflog mein Gesicht . . . 
Was sagst Du? Zu spät?!! Die 
Glocke schlug zwölf noch nicht! 
Du lügst, es ist nicht zu spät! 
Ich brach nicht den Eid! 
Sie hat mich mit Küssen besät; 
das erweckt Deinen Neid! 
Naht der Knochenmann? Nun - 
er möge! Ich will ihn erdulden. 
Und Du sagst, dass ich Dich betröge um blutige Schulden? 
Floh ich Deine Räuberhöhle? Entrann ich dem Hieb? 
Du lägst, wenn Du sagst, ich bestöhle Dich! Bin ich 
ein Dieb? 

Hier ist all mein Blut: schöpf es ab! Dass ich früher 
nicht kam, 

Geschah, weil die Maid vor dem Grab in die Arme mich 
nahm! 

Ihr Mädchenleib ist wie der Brodem der Mondviolen . . . 
Doch wie Viperngift haucht mich Dein Odem an! Kommst 
mich schon holen? 
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Glaubst wohl gar, dass ich mit Gezitter beim Mägdlein 
mich berge? 

Heb Dich fort von hier, grüner Ritter! Ich rief Dich nicht, 
Scherge! 

Gawan hat sich im Bette aufgesetzt und starrt 
mit weit geöffneten Augen den Schatelier an, 
der nach mehrmaligem Klopfen die Thür 
rechts geöffnet hatte und eben eintritt. 



ZWEITE SCENE. 

Gawan und der Schatelier. 

SCHATELIER. 

erzeiht mein Klopfen und Stören, falls 

Ihr noch schlieft . . . 
Doch glaubte ich eben zu hören, dass Ihr 
mich rieft? 

GAWAN nach und nach erwachend. 

Wer bist Du? Wo bin ich? Wie reich die Kemenate! 
Wandteppiche; feenflügelgleich am Goldbett Brokate; 
Vorhänge mit Lilien gestickt; und die Seide so schwer; 
Wer bist Du? Wer hat Dich geschickt? Und wie kam 
ich hierher? 

SCHATELIER. 

Herr, wisst Ihr nicht mehr, dass Ihr gestern im Eiswind 
irrtet? 

Dass Euch beinah des Schneeengels Schwestern geküsst und 
bewirtet? 

Ihr entgingt nur der Liebesqual und dem Giftkuss der 
Druden, 

Weil mein Herr Euch und sein Gemahl in den Edelsitz luden. 
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GAWAN unsicher. 

Ich vergass das . . . Mich drückte der Alp . . . Doch jetzt 

fallt mirs ein! . . 
Aber Du? Wer'bist Du? Weshalb kamst Du herein? 

SCHATELIER. 

Ich hörte ein Rufen vorhin, so krank und weh; 
Darum kam ich herein. Ich bin der Schatelier. 

GAWAN. 

Du hörtest rufen? War ich es? Im Traume wohl rief ich? 
Mir träumte Fürchterliches!.. Zu lange schlief ich! 
Ich hatte ein böses Gesicht . . .; mich besuchten Gespenster.. . 
Vielleicht wars das grelle Licht der Sonne vom Fenster; 
Und dann dies Gestampf immerwährend, dies Johlen und 
Bellen, 

Als ritte Hackelberendt mit seinen Gesellen! 
Von wo kommt der Lärm? 

SCHATELIER das Fenster öffnend. 

Aus dem Thor stürzt hinaus 

die Meute. 

Vergasst Ihr? Mein Herr hatte vor, zu jagen heute! 
Dort trabt er und sein Gefolge; ihnen sitzen die Bracken 
Wie Pardel der Malebolge dicht auf den Hacken. 
Schnee wirbelt auf im Gestampf, als ob Schwäne flögen, 
Und umhüllt sie mit weisslichem Dampf, mit Schneeregen- 
bögen. 

Jetzt schwinden sie schon in der Lichtung; und nur die Wolke 
Verrät der Jagdjunker Richtung dem Treibervolke. 

GAWAN. 

Nicht sah ich die Sonne seit Wochen! Hat sie über Nacht 
Des Schneesturmes Flügel zerbrochen, dass sie so lacht? 
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SCHATELIER. 

Ja, sonntäglich ist das Wetter; der Himmel blaut; 
Die eisigen Blumen und Blätter am Glas sind zertaut. 
Die Windsbraut flog nach dem West, sie hat ausgewütet 
Und sitzt jetzt auf ihrem Nest, wo sie Schlössen brütet. 
Ihr folgte in wilde Länder des Aethers Feuchte; 
Und nackt, ohne Wolkengewänder, entsteigt die Leuchte, 
Das Sonnenmädchen, dem Bad, wo die Frührote brannten; 
Und es glitzern auf ihrem Pfad die Schneedemanten. 
Als hätte sie sich aus der Ferne auf Weihnacht gefreut 
Und der Milchstrasse sämtliche Sterne herabgestreut. 
Ihr Schneeschatten blaut wie der Schweif eines weissen 
Pfaus; 

Und sie schlingt um der Baumäste Reif ihr Lockengezaus. 
Die Sonnenmaid hat ihre Locken durchs Fenster gesteckt, 
Darum wart Ihr so erschrocken, als ich Euch geweckt. 

GAWAN. 

Ich schlief wohl lange, - zu lange? Ist die Frühmette um? 
Steht die Sonne schon hoch? Mir ist bange; ich weiss 

nicht warum . . . 
Was gilt mir mein elendes Leben! Doch ich darf nicht 

verspäten . . . 

Ich will mich sofort erheben; und gehn . . . und beten . . . ! 
SCHATELIER. 

Dass ich aus dem Schlaf Euch gerissen, mich reut es nun ! 
Ihr sollt in den warmen Kissen noch länger ruhn! 
Schlaf braucht Ihr! An Eurem Mark hat die Eisfrau ge- 
schlürft; 

Bedenkt, wie Euch in der Mark ihre Küsse geschürft. 
Ihr schlieft nach all den Schrecken noch nicht zur Genüge! 
Mein Schlossherr befahl, Euch zu wecken, wenn Mittag 
schlüge. 
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GAWAN. 

Nein, gleich will ich aufstehn; ich könnte mein Ziel ver- 
säumen, 

Wenn ich mir Ruhe gönnte und Müsse zu Träumen! 

Ich habe es mir fiberlegt: Es war Narretei, 

Dass ich mich schlafen gelegt, als ob Ruhetag sei! 

Ich hätte die Gastfreundschaft nicht annehmen sollen; 

Gehört doch mein roter Saft dem Unheilvollen! 

Ich muss, muss sofort zum Hünen ;- die Stunden schwinden; 

Muss der grünen Kapelle grünen Einsiedler finden! 

Mein Bleiben war nicht gut. Wieviel Zeit verstrich! 

Und ich schulde dem Lehnsherrn Tribut! Nicht ruhn darf ich, 

Bis erfüllt des Schicksals Wille, bis die Arbeit erledigt, 

Bis mir aus der Höllen postille Herr Satan gepredigt. 

SCHATELIER. 

Wo denkt Ihr hin! Euch frommt jetzt Ruhe! Schlaft aus. 
Heute Abend bei Zeiten kommt der Schlossherr nach Haus; 
Er wird Euch einen Führer zum Bethaus leihn, 
Der den Weg kennt, wie ein Spürer, mags dunkeln und 
schnein. 

Doch reitet nicht eher; seid klug! Es würde nichts nützen; 
Ihr könntet Euch vor dem Trug des Irrlichts nicht schützen. 
Das Irrlicht ist nicht blöde, weiss artig zu schaukeln 
Und würde Euch die Öde zum Traumland vergaukeln. 
In die grüne Kapelle jedoch kämt Ihr nimmermehr, 
Denn kein Christenmensch fand annoch ohne Führer zu der! 

GAWAN. 

So sei doch mein Führer, da Du die Kapelle kennst! 
Führe mich dem Mysterium zu und dem grünen Gespenst! 
Die Börse da nimm und die harten Goldmünzen zum Lohn! 
Doch der Grüne darf nicht warten; spät ist es schon! 
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SCHATELIER. 

Behaltet Euer Gold; mich wirds nicht bestechen! 
Ich breche für klingenden Sold nimmermehr mein Ver- 
sprechen. 

Mein Versprechen, das ich in Treuen dem Schlossherrn 
gegeben, 

Als er mit seinen Getreuen hinausritt eben. 
Ausritten mit ihm auch alle die Knappen des Trosses. 
Und zum Schutz für sein Weib in der Halle des leeren 
Schlosses 

Liess er mich, dass kein Harm sie verdrösse, kein Feind 

sie beschliche, 
Dass ich eher mein Blut vergösse, als von ihr wiche. 
Und wenn Ihr der Gralschale Sud von Monsalväsch 

bötet, - 

Ich zöge vor, dass mein Blut den Estrich rötet, 
Als dass ich, dem Schlossherrn zum Trutz, seine Edelfrau 
Allein Hesse, ohne Schutz im einsamen Bau. 
Das schlagt Euch aus dem Sinn! Ich kann Euch nicht 
führen ; 

Und kein andrer bringt Euch hin zu des Bethauses Thüren. 
Denn nur mir und dem Schlossherrn, uns zwein ist be- 
kannt die Zelle; - 
Sonst niemand! Ihr kämt allein nimmermehr zur Kapelle! 

GAWAN resigniert. 

Ich begreife! Ich bin mit Seilen der Freundschaft gefangen! 
Und ich habe durch blosses Verweilen eine Schuld begangen. 
Doch es hat ja keinen Zweck, sich selbst zu rügen . . . 
Mein Wappen beschmutzt ein Fleck ... Ich muss mich 
halt fügen. 

Eine Seele fing Satans Leim - darum weinen nicht Welten! 
Wann kommt der Schlossherr heim? 
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SCHATELIER. 

Wenn die Fenster sich hellten 
Und die Sonne versank im West und Nacht eingebrochen. 
Besinnt Ihr Euch, dass er zum Fest ein Geschenk ver- 
sprochen? 

GAWAN. 

Und ob ich mich dessen besinne! Mir wollt er's verehren; 
Und alles was ich gewinne, sollte ich ihm bescheren. 
Doch, was wird mir zufallen heute! Ich verlor schon zu viel! 
Ich fürchte, mein Part bereute, wenn er's wüsste, sein Spiel! 
Das Gluck hat mich längst gemieden; mir glänzt kein Stern; 
Mir sind nicht Gaben beschieden wie Deinem Herrn. 
Geh jetzt! Du hattest recht: ich bin müd und ermattet. 
Ich schlief diese Nacht sehr schlecht; mein Gemüt ist 
verschattet. 

Bös träumt ich! Von Himmelsstiegen sah ich Engel mir 
fluchen . . . 

Ich will noch ein wenig liegen und zu schlafen versuchen! 

Der Sctaatelier geht durch die Thür rechts 
hinaus. Gawan liegt mit geschlossenen Augen 
und scheint einzuschlummern. Längere Pause. 
Plötzlich öffnet sich die Thür links vorn und 
Marie tritt hastig ein. Gawan, der sie kommen 
hört, fährt erschreckt auf, schliesst aber sofort 
wieder die Augen und stellt sich schlafend, 
sichtlich in der Hoffnung, dass sie ihren Irr- 
tum einsehen und das Zimmer wieder ver- 
lassen werde. Aber Marie bleibt. Sie verriegelt 
beide Thüren und setzt sich auf das Fussende 
des Bettes. Sie scheint völlig verwandelt zu 
sein, ihre Bewegungen sind nervös, flink und 
katzenhaft. 

Nach längerer Pause beginnt Gawan, sich die 
Augen zu reiben, als ob er jetzt erst erwachte. 
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DRITTE SCENE. 



Gawan und Marie. 

MARIE. 

uten Morgen, mein Herr Gawan ! Wie schlieft 

Ihr die Nacht? 
Bemerktet Ihr jetzt erst mein Nahn? Seid 

Ihr eben erwacht? 
Euch bangt nicht vor Mägdelein: denn Ihr 
schlosst nicht die Thür, 
Und jede, die will, kann herein! Seht die Strafe dafür: 
Euch umspinnt eine tolle Maid mit ihrer Locke! 
Ihr liesst Euch fangen! Nun seid Ihr meine Docke! 
Da seht, ich binde Euch an! So liegt Ihr fein still! 
Mein Gefangner seid Ihr! Ich kann mit Euch thun, was 
ich will! 

Und wärt Ihr ein Simson und stärker, - Ihr zerreisst nicht 

die Fädchen; 
Euch hält im Locken-Kerker ein loses Mädchen! 
Ihr entkommt mir nicht! Ein Verhängnis ist Frauenhaar! 
Nun liegt Ihr im goldnen Gefängnis für immerdar! 
Ob Ihr schreit, ob Ihr tobt, ob Ihr grinst, ob Ihr lacht, 

ob Ihr kichert, 
Ihr kommt aus dem goldnen Gespinst nicht heraus, seid 

versichert! 

GAWAN. 

Guten Morgen, schöne Frau! Wie habt Ihr mich Armen 
In Ketten gelegt! Doch vertrau ich auf Euer Erbarmen 
Und will gern mich ergeben, demütig um Gnade flenn; 
Einen Todfeind, so schön und gütig, hab ich nimmer gesehn. 
Meinem Kerkermeister hold, thu ich all sein Begehr, 
Denn Ketten aus Lockengold sind nicht allzu schwer. 
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Doch ist Euer Herz ohne Fehl und gnadenvoll, 

So gebt mir den Befehl, dass ich aufstehn soll; 

Und wartet draussen, derweil ich mich reicher kleide, 

Dann reden wir besser, zum Heil unsrer Seelen, wir beide! 

MARIE. 

Nein, schöner Ritter, Ihr sollt Euch nicht anziehn, oh nein! 
Ich merke wohl, Ihr wollt Euch vom Goldnetz befrein; 
Doch wirds nicht gelingen! Es ruhn Zaubereien in Haaren! 
Und Ihr könnt nichts anderes thun, als mir willfahren! 
Unzerreissbar sind diese Fäden! Und ich habe Verlangen, 
Mit dem schönen Ritter zu reden, den ich mir gefangen. 
Ich halte mit meinem Finger den Schmetterling, 
Der aller holdseligsten Dinger holdseligstes Ding. 
Denn wohl weiss ich, Ihr seid Sir Gawan, den die ganze 
Welt preist, 

Und dem alle mit Ehrungen nahn, wo immer Ihr reist. 

Von Eurer cürtösie und Zucht erzählen 

Sich die Edelherrn sowie die damoiselen. 

Und nun hab ich Euch hier wie ein Kind; und allein sind wir; 

Mein Mann mit dem Ingesind ist im Jagdrevier; 

Der Schatelier ist im Stalle bei Gringalet; 

Und meine Mägde alle sind noch im Bett. 

Vor die Thür ist der Riegel geschoben. Und da ich Dieb 

Ihn mir stahl, den alle loben und der so lieb, 

Dessen Kuss mancher Frau das wunde Glasherz zerbräche, 

So will ich auskosten die Stunde mit süssem Gespräche; 

Und Euch bedienen will ich, mein cumpanjün, 

Denn es ist nur recht und billig, Euch Dienste zu thun! 

GAWAN. 

Ich fürchte, ich bin nicht der, dessen Bild Ihr verklärt; 
Und gewiss bin ich nimmermehr Eures Dienstes wert! 
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Es ist keines Weibes Bürde, vor dem Mann sich zu bücken; 
Doch dürft ich Euch dienen, es würde mich hoch beglücken. 

MARIE. 

Gawan ! Jedes Mädchen nennt Euch mit Seufzen und Thränen, 
Und was andre entflammt, das brennt auch in meinen Venen. 
Ich weiss, es giebt viele Maide aus Evas Geblüt, 
Die sich zur Augenweide, verträumt und erglüht, 
Den Ritter wohl wünschten, um ihn mit Goldhaar zu ketten 
Und zu plaudern mit ihm am Kamin; und die lieber ihn 
hätten 

Als alles, was sie an Zieraten und Schmucken besitzen, 
An Saphiren, Rubinen, Brokaten und Genter Spitzen. 
Das Schicksal hat aber nur mir das Kleinod gesandt, 
Mehr wert als Rubin und Saphir und Gewirk aus Brabant. 
Und ich halte im Kissenflaum mit meinen Strähnen 
Der kleinen Mädchen Traum und der Frauen Sehnen! 

GAWAN. 

So viel Lob, meine schöne amie, vernahm ich selten! 
Die heilige Jungfrau Marie soll es Euch vergelten! 
Zwar haben Gastfreundschaft mir auch andre erwiesen; 
Doch so höflich und schmeichelhaft habt nur Ihr mich 
gepriesen ! 

MARIE. 

Meint Ihr, wenn der Frühlingswind die Rose streichelt, 
Und der Hirsch schreit nach dem Hind, - das sei ge- 
schmeichelt? 

Nein! Wäre ich hochgestellt als der Frauen erste, 
An Vermögen, an Macht in der Welt die reichste und 
hehrste, 

Und ich hätte das Recht, einen Mann als Gatten zu küren, - 
Ich stünde gewiss nicht an, Euch heimzuführen! 

58 



Digitized by Google 



Denn keinen Ritter beschien der Sonne Licht, 
Ob Christ, ob Sarrazin, mit so schönem Gesicht 
Und Händen so weiss und zart wie matter Opal; 
Und keinen so vornehmer Art und so wert meiner Wahl! 

GAWAN. 

Gottlob, ein Besserer lebt, den Ihr gewählt, 
Und der Euch der Werbung enthebt: denn Ihr seid vermählt. 
Doch es ehrt mich und mein Wappen, wenn ich Lob gewinne; 
Und Euch dienen will ich, wie Knappen der Königinne, 
Und im Kreis der Reichsherzöge und unter Baronen 
Eure Farben tragen! Möge Herr Christus Euch lohnen! 

MARIE. 

Wie sind Eure Reden so artig, so glatt, so triftig; 
Und doch seid Ihr schlangenartig und kalt und giftig! 
Ihr verlacht mich, Ihr höhnt mich schier mit eisigem Hass! 
Und Ihr sagt, Gawan wärt Ihr? Nimmer glaube ich das! 

GAWAN. 

Warum glaubt Ihr's nicht? 
MARIE. 

Wärt Ihr er, wie Ihr behauptet, 
Dann wüsste ich, was Ihr nicht schwer einer Wehrlosen 
raubtet! 

Ein Held wie Gawan, so glücklich, so fein an Sitten, 
Der Hesse sich nicht ausdrücklich vom Mädchen erst bitten, 
Und sässe nicht leichenblass, eine Marmorbüste, 
Im verschlossnen Gemach, ohne dass er die Schöne küsste. 

GAWAN. 

Wer treu ist, scheidet zwischen dem Ernst und dem Spiele 
Und wird nicht die Grenze verwischen, aus Scheu, es 
missfiele. 
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Nie hätt ich danach gefragt, nie gewagt, Euch zu küssen; 
Doch, da Ihr es wünscht und es sagt - so werd ich wohl 
müssen I 

Marie beugt sich über Gawan und kfisst ihn 
lange. Plötzlich reisst sich Gawan wie ver- 
stört los. 

GAWAN verwirrt. 

Geht fort! Ich bitte Euch, geht! Lasst mich allein! 

> 

MARIE. 

Berauscht Euch, schwacher Asket, ein Kuss wie Wein? 
Ihr würdet als Mönch oder Abt ins Kloster nicht taugen: 
Euch verwirrt noch die Sünde! Ihr habt zu entflammbare 
Augen! 

Warum schlägt Euer Herz so wild und so laut an die Rippen? 
Meint Ihr, ein Todestrank quillt aus Mädchenlippen? 
Doch, wenn auch ein tätlicher Seim aus dem Mund mir quölle, 
Kommt, trinkt Euch ins ewige Heim, Paradies oder - Hölle! 

GAWAN angstvoll. 

Weib, geh! Ich fürchte Dich! Fort, Teufelin! 
MARIE. 

Bin ich weniger lieblich, wenn ich Frau Venus bin? 
Bin ich weniger vampyrgleich und glutenverzehrt? 
Bin ich weniger weiss, und weich und begehrenswert? 
Ist weniger sternenklar meiner Augen Geleucht? 
Ist weniger schwer mein Haar und von Küssen feucht? 
Die Liebe der Himmelshöhn und der Höllenschlünde 
Ist Gottes Tochter; und schön ist der Engel der Sünde! 
Schaut mich an! Saht Ihr je einen Mund so blutrot gelippt? 
Habt Ihr je an Wein aus Burgund wie an mir genippt? 
Und dennoch verschmäht Ihr den Becher, der froh 
gekredenzt? 

So seid doch ein sorgloser Zecher, derweil es Euch lenzt! 
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Geniesst, wild, lustdurchschauert den Augenblick! 
In der grünen Kapelle lauert auf Euch das Geschick; 
Das Geschick warf Euch die Lose, - Ihr wisst nicht, 
welche! 

Deshalb verschmäht nicht die Rose und trinkt vom Kelche! 
Der Aar giebt sein Blut für die Brut, ob auch Giftschlangen 
zischen; 

Den Taucher schreckt nicht die Flut beim Perlenfischen; 
Der Panther verwagt seinen Pelz, wenn die Pantherin ruft; 
Der Falter verwischt seinen Schmelz um Rosenduft; 
Doch Ihr, mein Held, erzittert für Seelenheil? 
Ein Leib ist bald morsch und verwittert! Geniesst derweil! 
Lang währts, bis die Welt zertrümmert durch letzte Posaunen! 
Seid Schatzgräber, unbekümmert ums Schrein der Alraunen! 
Denn morgen ist alles vorbei, versungen die Lieder, 
Und Mädchenteufelei bringt kein Seufzer wieder! 
Eh die jüngste der Morgenröten den Himmel gefärbt, 
Seid Ihr in anderen Nöten; - und wenn Ihr sterbt? 

GAWAN. 

Wenn ich sterbe? ... Ich bin noch so jung! . . . Doch 

möchte ich sterben 
Rein, ohne Versündigung, und den Himmel erben! 

MARIE. 

Dass Ihr rein seid und ohne Arg, das ist Euer Schade! 
Was nützt Euch im dumpfen Sarg des Himmels Gnade? 
Was nützt Euch in öder Gruft des Himmels Segen? 
In Krypte und Moderluft fällt kein Blütenregen! 
Kann der Himmel Euch Sonnengefunkel zurückerstatten? 
Es ist ja schwarz und dunkel im Reich der Schatten! 
Giebt der Himmel Ersatz für den Raub an strahlenden 
Tagen? 

Der Leib zerfallt ja in Staub und die Würmer nagen! 
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Ihr seid noch so jung! Und schon tauscht Ihr den Tod 

für das Leben, 
Bevor Euer Herze berauscht ward von Rosen und Reben! 
Nie durchbebte Euch mystische Feier; Ihr risst noch nicht 
Dem Dasein neugierig den Schleier vom Doppelgesicht. 
Ihr saht nicht die Gletscherspitzen und Schlünde des Seins; 
Euch brannten noch nicht die Hitzen todsündlichen Weins; 
Euch hat nie Frau Venus berückt, des Hörselbergs Zierde; 
Und ihrhabtnie dasTollkraut gepflückt unersättlicher Gierde. 
Schad um die Knospe im Frost! Was Ihr versäumt, 
Wie wenig Ihr wachend genosst, wie viel Ihr verträumt, 
Wisst Ihr's? Kennt Ihr den Most, der im Mädchen schäumt? 
Es ist so traurig im Grabe, im Würmerpalast, 
Wenn man fröstelnd sich sagt: ich habe das Leben verpasst! 
Es ist so traurig, im Dust der Grüfte zu modern, 
So lange in junger Brust noch Flammen lodern! 
So traurig, im Jünglingsalter auf Spänen zu liegen, 
Anstatt sich, ein flatternder Falter, an Blumen zu schmiegen! 
Gawan, Gawan, noch ist Zeit! Noch schlug nicht die Stunde! 
Trost, Trost für die Ewigkeit trinkt mir vom Munde! 
Verwehrt dem Knochenmann, dass er Knospen rode! 
Seid einmal nurglücklich - und dann schlaft lächelnd im Tode! 
Gawan, ich liebe Dich! Ich vergehe vor Sehnen! 
Gawan, umarme mich, küss meine Thränen! 
Still meiner Augen Flut und schmerzlich Verlangen! 
Da sieh! Mir wich alles Blut aus den fiebernden Wangen! 
Da sieh, wie ich unselig bin und vor Liebe bleich! 

GAWAN mit gefalteten Händen, in verzweifelter Seelenangst, laut 
betend. 

Hilf mir, Du Königin im Himmelreich! 
Jungfrau Marie, Du mein Hort! Oh, habe Erbarmen! 
Und scheuche die Sünde fort aus meinen Armen! 
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Zu schön ist Satans Gestalt als weinende Sylphe I 
Und ich bin ja in seiner Gewalt, bringst Du mir nicht Hülfet 

Marie erhebt sich und geht ans Fenster. 

MARIE nach langer Pause. 

Nur eins wüsst ich gern, vordem ich von Euch gehe: 
Wem dank ich die Kränkung und wem mein unsagbares Wehe? 
Wer ist die Zauberdirne, die mich überlistet, 
Und sich in Eurem Hirne und Herzen genistet? 
Wer ist die Wunderschöne, mir Unbekannte, 
Die Euch durch Liebesgestöhne und Seufzer bannte? 
Denn dass Ihr mich adlige Magd, die ich bei Euch sass, 
Herzlos von dannen jagt, - eine Schande ist das! 
Solche Schmach ist nur dann verzeihlich, nur dann ent- 
schuldigt, 

Wenn Ihr einer andern schon heilig in Weihedienst huldigt, 
Und Treue gelobt habt durch Schwüre vor Gottes Altar! 
Wer ist dies Idol? Ich erführe das gern fürwahr! 

GAWAN. 

Bei Sankt Julian! Es giebt nicht auf Erden so eine! 

Ich habe noch keine geliebt; und auch jetzt lieb ich keine! 

MARIE. 

Ihr baut nicht goldene Brücken! Die Antwort ist bitter! 
Doch besser als Schwüle und Tücken ein ehrlich Gewitter! 
Ich brauche, das ist ja ein Trost, keine Frau zu neiden! 
Und nun lasst uns nicht erbosst und als Freunde scheiden! 
Ach! Wie könnt ich Euch böse sein, dass Ihr kalt seid und blind ; 
Ich kann nur jammern vor Pein wie ein liebendes Kind! 
Und dies meine letzte Bitte: Ein Abschiedspfand 
Schenkt mir! Das erlaubt die Sitte in jedem Land! 
Und wär's nur ein Handschuh; - mein Gram nähme 
gern vorlieb 

Mit allem, was von Euch kam, mein böses Lieb! 

63 



Digitized by Google 



GAWAN galant, aber kühl. 

Ich wollte» ich nennte mein von allen Kleinoden 

Die wertvollsten; Edelgestein aus Indiens Boden; 

Und hätte von allen Juwelen die reichsten zur Hand, 

Um eines für Euch zu wählen als Liebespfand! 

Doch leider ist es mein Ziel, bald still zu ruhen, 

Und ich habe bei mir nicht viel an Kasten und Truhen I 

MARIE. 

Ich verstehe! Wie habt Ihr es zart mir abgeschlagen! 
Doch die Wahrheit ist rauh und hart und schwer zu tragen! 
Nun mag es Euch widerstreben, mich zu beschenken, 
Will ich doch ein Kleinod vergeben zum Angedenken! 
Da seht den Schlangenring mit dem Scharlach-Rubin! 
Kein Stern hat solch ein Geblink! Behaltet ihn! 

GAWAN. 

Ein Rubin verbleicht, des Lichts beraubt, unter Schemen! 
Zu geben habe ich nichts; und nichts will ich nehmen! 

MARIE. 

Ihr habt vielleicht auf den Reif deshalb verzichtet, 
Weil zu kostbar sein Geschleif und zu sehr Euch ver- 
pflichtet. 

Darum nehmt von mir ein Geschenk geringer an Wert: 
Da seht mein Gurtgehenk! Euch sei es beschert! 
Seht, wie in Smaragdenglut seine Schmelzfarben blenden! 
Es floss für den Gürtel viel Blut von Mädchenhänden! 
Ihr habt einen Gürtel wie diesen gewiss nie erblickt, 
Mit Kapellen und Bäumen und Wiesen auf Gold grün 
gestickt! 

GAWAN. 

Bis Gott mir verlieh, meine That zu Ende zu führen, 
Will ich weder Damast noch Brokat noch Gold berühren; 
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Bis dahin sind mir welk alle Lilien und Myrten, 
Und eher wird Gruftgebälk denn Seide mich gürten! 

MARIE. 

Ihr weist den Gürtel zurück, weil er einfach scheint, 
Ein unansehnliches Stück Wirkerei, wie Ihr meint. 
Doch säht Ihr im Seidenfetzen die magische Kraft, 
Ihr würdet höher schätzen dies Stückchen Tafftl 
Euch würde danach, selbst im Haus des Todes, gelüsten! 
Mein Vater brachte ihn aus Palästinas Küsten, 
Wo er ihn fand in Grüften der wilden Moslem; 
Doch hing der Gurt an den Hüften des Klinschor vordem, 
Der ihn als Teufelspfründe Merlins erworben, 
Bevor des Teichmädchens Sünde Merlin verdorben. 
Dieses Gürtels Magie ist der Welt seit Pendragon kundbar. 
Wer diesen Gürtel erhält, ist unverwundbar! 

GAWAN nich und nach fasziniert. 

Unverwundbar, sagt Ihr? 
MARIE. 

Ja. Merkt: Wer den Gürtel trägt, 
Der wird so gefeit und gestärkt, dass kein Feind ihn erschlägt. 
Schwerthiebe sind ihm wie Wind! - Wollt Ihr den Gurt? 
Euch bedrohte nicht Weibes Kind und nicht Höllengeburt! 
Ihr wärt verschont immerdar vor Schwert und vor Beil; 
Und schlüge Euch Satan sogar, Ihr bliebet heil! 
Nicht wahr, Gawan, früher Tod ist traurig, so traurig! 
Wein,Rosen und Lippen sind rot; doch dasGrab ist schaurig! 
Und die Würmer sind solche Entweihung für Fleisch und 
Haar! 

Doch der Gürtel ist die Befreiung! Und Ihr nehmt ihn, 
nicht wahr? 
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Euch verrät ja das Glfihn des Gesichts: Ihr könnt nicht 
verzichten! 

Und nicht wahr, Ihr werdet nichts meinem Gatten berichten ! 
Dass der Gurt Euer Helfer ward, bleibt für uns beide 
Ein süsses Geheimnis, verwahrt wie ein kostbar Geschmeide! 
Habt Dank, dass Ihr nahmt! Welch ein Fest für das Herz, 

das Ihr bracht! 
Und nun lebt wohl! Und vergesst nicht, was Ihr verspracht! 

Marie geht an die Thür links. 

GAWAN schwankend, wie von Reue erfasst 

Nehmt zurück die sündige Gabe! Sie bringt kein Glück! 

MARIE an der Thür, liebelnd. 

Was ich vergeben habe, nehm ich nimmer zurück. 

Marie geht hinaus. Gawan betrachtet angst- 
voll und doch fasziniert den Gürtel. Der 
Vorhang fallt. 
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VIERTER AKT. 



Halle im Schlosse Htutdeserts, wie im zweiten Akte. 
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ERSTE SCENE. 



Schatelier und Gawan. 
SCHATELIER eintretend. 

hr sitzt mutterseelenallein auf 
der Erkerbank? 

Und wie bleich und verstört 
blickt Ihr drein! Ihr seid doch 
nicht krank? 

GAWAN dü.ter. 

Kran kPNein .Mein Leib ist gesund. 

SCHATELIER. 

So, sol Ich errate: 
Es ist Eure Seele wund, weil die Christnacht nahte? 
Ja, die Sanduhr leert sich schnelle; eh mans gedacht, 
Verdüstert sich Tageshelle, - und dann kommt die Nachtl 

GAWAN. 

Schlug die Vesperglocke schon? 
SCHATELIER. 

Gewiss, sie schlug; 
Auf Flügeln entschwebte ihr Ton wie Schwanenflug. 
Die Sonne verliess ihre Bahn durch das wesdiche Thor; 
Und aus Höhlen im schneeigen Plan kroch die Dämm- 
rung hervor. 




GAWAN. 

Bald wird es Zeit, dass ich reitet 
SCHATELIER. 

Ihr könnt noch verweilen 1 
Ich gebe Euch das Geleite die wenigen Meilen! 
Und ich stehe Euch dafür ein, dass Ihr nicht verspätet, 
Und dass Ihr vor Hahnenschrein im Kirchlein betet! 

GAWAN ungeduldig auf und ab gehend. 

Warum kommt der Schlossherr nicht? Was jagt er so 
lange? 

Er macht mir das Warten zur Pflicht! Ich erliege dem 
Zwange! 

Er hat mich durch Ehrenwort an die Schwelle gebunden! 
Hier bin ich; — doch er bleibt fort! Und es fliehen die 
Stunden! 

SCHATELIER. 

Bei Sankt Kyprian! Er kehrt zurück noch heute! 
Je länger sein Jagen währt, um so reicher die Beute! 
Ihr habt davon den Gewinn! Oh, er will Euer Bestes! 
Ihr feiert ja bald den Beginn des Weihnachtsfestes! 
Seinem Waidbericht wird Euer Ohr in Kürze lauschen; 
Und - hattet Ihr nicht vor, Geschenke zu tauschen? 

Aufhorchend. 

Vernahmt Ihr das Hornsignal? Das kam vom Herrn! 
Er reitet schon unten im Thal; er ist nicht mehr fern! 
Man hört jetzt vom Waldessaum das Kläffen der Hunde. 
Nun dauert's nicht lange, kaum eine Viertelstunde! 
Ich will sofort in den Stall und Gringalet schirren; 
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Während Ihr im Festjubelschall und bei Gläserklirren 
Euch beschenkt und den Heiligen dankt für des Tages 
Gewinne 

Und Pokale leert auf Sankt Gertraudens Minne, 
Will ich alles zum Ritt in die Flur in Bereitschaft bringen; 
Ihr braucht Euch beim Abschied dann nur in den Sattel 
zu schwingen. 

Der Schatelier geht ab nach links. 

ZWEITE SCENE. 

Gawan allein, ohne den Schatelier. 

GAWAN. 

er Gürtel erdrosselt mich! Seit ich dies 

Sündpfand erhalten, 
Ist mirs, als umschwebten mich streitig 

zwei Flügelgestalten 
Mit Schlangenflechten und blinder Raserei 
beim Flattern; - 
Das sind keines Erzengels Kinder, die Höllennattern! 
Sie fauchen mich an und sengen mich aus Feuer-Nüstern, 
Sie umtanzen mich, zerren mich, drängen mich, kichern 
und flüstern. 

Der Einen Schmeichelstimme zirpt süsslich heiser: 
Dich rettet vor Satans Grimme der Himmelskaiser! 
An Deinem Leid nahm er teil und beschloss, dass es endet; 
Gott ist es, der Dir das Heil durch den Zaubergurt sendet. 
Gott segnet Dich durch den Gurt, um den Bösen zu 
schmälen; 

Gott lacht, wenn der Teufel murrt, betrogen um Seelen! 
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Doch die Andre erhebt ein Geheul und fährt dazwischen, 
Und ihr Vipernhaar krümmt sich imKnSul und die Gift- 
zungen zischen: 
Belüge Dich nicht so verstockt! Was bleicht Deine Wangen? 
Frau Lilith hat Dich verlockt und Du liessest Dich fangen! 
Wenn Dir das Zaubermittel von Christus kam, 
Du schlichst nicht umher, wie im Spittel ein Siecher, vor 
Scham ! 

Wer brütete Euch, Giftschwestern, in Finsternissen? 
In Hörselbergs Sündennestern? In meinem Gewissen? 
Eurer Flechten schwefligen Filz hat die Hölle entriegelt! 
Euer Mund gleicht dem Scharlachpilz, den die Sumpflache 
spiegelt! 

Euer Blick gleicht grünlichen Dolchen! Fort, fort, Ihr 
Blutmelen! 

Was gab Euch Anlass zu solchen StrafengelchorSlen? 
Mich schützte der Jungfrau Segen vor grosser Versuchung; 
Und weil ich der kleinen erlegen, trifft mich die Verfluchung? 
Warum zerfrisst mich die Schmach? Was that ich so 
schlimmes? 

Griff meine Hand danach, als die Sünde sprach: Nimm 

es! - ? 

War mein Mund meines Herzens Verrater, als mein Herz 

sprach: Gieb! - ? 
Bin ich ein Obelthäter, weil das Leben mir lieb? 
Bin ich schlecht, wenn ich frohgemut das Dasein geniesse 
Und lieber für Christus mein Blut als für Satan vergiesse? 
Und mich spare, um mich kniefällig dem Gral zu weihn 
Und der herzlieben Jungfrau gefallig und dienstbar zu sein? 
Pfui! Der Teufel redet aus mir! Verführer, schweige! 
Ich erlag der Lebensgier! Ich war elend und feige! 
Aus Todesfurcht wollt ich mich lösen mit Winkelzügen! 
Ein Schelm, wer versucht, den Bösen zu übertrügen! 
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Nein! Ich habe dem Höllenraben mein Blut versprochen; 
Und er soll meine Seele nicht haben statt meiner Knochen! 
Der Tausch wäre allzu schlecht! Gottes Wille soll walten ! 
Ich will das Zaubergeflecht nimmermehr behalten! 

Durch die Thür rechts hinten tritt Marie 
ein. Sie trägt in der emporgehobenen Schürze 
einen Gegenstand, den sie verbirgt. Sie geht 
rasch auf Gawan zu. 



DRITTE SCENE. 

Gawan und Marie. 

MARIE lachend. 

rratet, schnell, schnell, was habe ich hier 
im Schurz? 

GAWAN achselzuckend. 
Weiss ichs? 

MARIE. 

Ein höflicher Knabe! Die 
Antwort ist kurz! 
Doch kommt Ihr mir nicht frei so leichten Kaufes! 
Da seht die Hexerei des Weltenlaufes! 
Man weicht seinem Schicksal nicht aus und das Schicksal 

ist schändlich! 
In der Falle sitzt die Maus: ich fing Euch endlich! 
Ein Hans in allen Gassen, die Wangen hohl, 
Habt Ihr die Frau Wirtin verlassen! Ihr fürchtet mich 
wohl? 

Und wie sucht ich Euch all die Zeit! Doch Ihr scheint 

mich zu fliehn? 
Ihr scheint die Einsamkeit mir vorzuziehn! 
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GAWAN. 

Ich habe Euch nicht geflohn. Ich suchte Euch grade. 
MARIE liebelnd. 

Wir verfehlten uns also, obschon wir uns suchten? Wie 
schade! 

GAWAN ernst. 

Ich muss mit Euch reden! 

MARIE. 

Worüber? Ich höre und staune! 
Mir beichten wollt Ihr in trüber, zerknirschter Laune? 
Und ich soll Euch wohl Ablass verkünden? Gut, beichtet; 
kniet nieder; 

Euer Beichtvater grollt nicht den Sünden, er trägt ja ein 
Mieder! 

GAWAN. 

Vom Gurt wollt ich reden . . . 

MARIE rasch ablenkend. 

Ihr sollt erst mein Rätsel raten! 
Der goldblonde Beichtvater grollt nicht verfänglichen 
Thaten; 

Denn er weiss, wie süss die Frucht des Sündenfells; 
Und wie teuflisch schön und verrucht ein Schwanenhals; 
Und er weiss, dass die Engel bald tot sind im Mädchenrock; 
Denn er selbst hat ja Lippen, die rot sind, und Ringelgelock! 
Lasst den Beichtvater warten! Erst sagt: Was trag ich 
im Kleid? 

Was trägt eine hübsche Magd zur Weihnachtszeit? 
GAWAN. 

Nehmt den Gürtel zurück! Ich vergehe vor Schmach! 
Mich bedrückt... 
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MARIE rasch unterbrechend, als ob sie nicht gehört hätte. 

Nun denn, da Euch, wie ich sehe, die Lösung missglückt, 
So verrate ich lieber selber mein Geheimnis traut: 
Ich habe die Schürze voll gelber Wachskerzen, - da schaut! 
Aus der reinsten Jungfernwachs-Scheibe sind sie gedreht; 
Hier sind Lichtchen mit dünnem Leibe und mit dickem; - 
da seht! 

Hier sind kleine (wer will sie zählen!); hier sind lange 
und kurze. 

Sie liegen wie Säugling-Seelen in meinem Schurze. 
Ein Flämmchen will jedes sein, das die Weihnacht erhellt; 
Ein jedes will schmelzend sich weihn für das Licht der 
Welt; 

Ein jedes will Seele werden, den Leib überwinden, 
Und Glück ausstrahlen auf Erden, sich opfern und 
schwinden. 

Das Licht ward Blumenblüte, die Blüte ward Kerze, 
Und sie kehrt, wenn sie verglühte, in Gottes Herze. 
Zerschmelzen nicht Menschen auch zu des Kreuzes 
Ruhme 

Und fliessen wie Kerzenrauch in die Allseelenblume? 
Herr Gawan, Ihr sollt mir helfen, die Seelchen zu wecken! 
Wir wollen die zierlichen Elfen in Wandleuchter stecken 
Und entflammen, damit sich die Luft wie mit Weihrauch 
verschwele; 

In der Weihnacht Kerzenduft schwebt Gottes Seele. 

Marie beginnt die Kerzen in die Leuchter 
zu stecken. 

GAWAN. 

So lasst doch zu Wort mich kommen und hört mich jetzt! 
Seitdem ich den Gürtel genommen, bin ich reuegehetzt! 
Mir ist, als ob ich die Achtung vor mir verlor, 
Als stünde mir Geistesumnachtung und Irrsinn bevor, 
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Als wär ich am jüngsten Tage für ewig verdammt, 
Seitdem ich das Sündenpfand trage, das von Euch stammt! 
Doch behalten will ich's nicht! Zurück will ich's geben . . . 

MARIE scheinbar sehr beschäftigt. 
Ich bitte, reicht mir das Licht vom Tische eben! 

Gswsn thut es. 

GAWAN. 

Oh, mein Verbrechen war schwer; es war Schmach ohne- 
gleichen! 

MARIE wie oben. 

Setzt doch den Fussschemel her; ich kann sonst nicht 
reichen. 

GAWAN. 

Ihr spottet mein! Ihr umspielt mich wie eine Katze 
(Seitdem ich den Gürtel erhielt), mit sammtweicher Tatze! 
Mit Bissen und blutigen Streichen seid Ihr zwar sparsam, 
Denn Ihr wisst, ich kann nicht entweichen aus sichrem 
Gewahrsam; 

Doch Ihr machtet ein Gängelband aus des Gürtels Enden, 
Und nun bin ich zu Schimpf und Schand in Euren Händen. 
Oh, ich schäme mich meiner Haft und ich will an ihr rütteln 1 
Herr Christus in mir giebt mir Kraft sie abzuschütteln! 
Aus Feigheit nahm ich den Zauber; und Engel weinten! 
Meine Ehre wird erst sauber, wenn die Teufel greinten! 
Da ist der Gürtel! Nehmt! Ich leide ihn nicht! 
Ich leiste auf Schimpf, der mich lähmt, und auf Rettung 
Verzicht! 

Ein Leben, das ich Astaröth und Leviathan danke, 
Ist mir mehr verhasst als der Tod durch Beelzebubs Pranke! 
Mein Blut ist dem Grünen verwettet, weil ich ihn schlug! 
Und wenn ein Zauber mich rettet, so ist das Betrug! 
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Und ein Neffe des Artus muss halten, was er versprach; 
Und ich will blutjung erkalten! Ich lechze danach I 

MARIE an ihn herantretend. 

Ihr lechzt nach der Todesqual? Und das soll ich glauben? 
Nicht wahr, das Leben ist schal? Und sauer die Trauben? 
Und des Wunnes Nagerei ist ein Vergnügen? 
Und hiermit wollt Ihr uns zwei, mich und Euch, belügen? 
Ihr kennt ja das Leben noch nicht, und hässlich nennt Ihr's; 
Doch das knochige Fratzengesicht des Todes, - kennt Ihr's? 
Hat Euch je die Seuche geschreckt hinter kirschroter Lippe? 
Der Skorpion, den die Rose versteckt? unter Fleisch das 
Gerippe? 

Saht Ihr je, wie der Tod sich erhascht des Reiters Trense? 
Saht Ihr, wie er Mädchenfleisch nascht und mäht mit der Sense? 
Wie er auftritt, gewandt und kokett in Königspalästen, 
In der Dirne Lotterbett und wo Schlemmer sich mästen? 
Saht Ihr tanzen das Knochengerüst unter Hexen und Hexern? 
Habt Ihr je ein Antlitz gekusst, das eisig und wächsern? 
Habt Ihr Nächte bei Eulengekreisch in Grüften verbracht? 
Hieltet Ihr geliebtem Fleisch die Totenwacht? 
Hat Euch je versargter Staub das Lachen verübelt? 
Habt Ihr je über lallendes Laub im Herbst gegrübelt? 
Habt Ihr Buschwerk je gereutet und gehört, wie es ächzt? 
Ihr wisst nicht, was Tod bedeutet und wonach Ihr lechzt! 
Als ich noch ein Kind war mit schmalen Schneewangen 
und Härchen, 

Erzählte bei Weihnachtslichtstrahlen die Amme ein Märchen: 
Sie sagte: Draussen im Walde, weit hinter der Schonung, 
Da hat in einer Halde der Tod seine Wohnung. 
Man darf seine Höhle nur grausend, sich bekreuzigend» 
munkeln, 

Wo tausend und abertausend Wachskerzen funkeln. 
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Unzählbar, schrankenlos sind die Lichterreih'n; 
Und manche Kerzen sind gross und halbgross und klein. 
Fortwährend verlöschen einige, andre entbrennen, 
Und Flämmlein, feenbeinige, hüpfen und rennen 
Und springen, wie kleine Wichter, geschwind und ge- 
schwinder; 

Das sind die Lebenslichter der Menschenkinder. 
Die langen Kerzen sind die der eben Gebomen, 
Die kurzen der Greise sowie der frühe Verlornen. 
Und nun denkt Euch, in jenem Bau, tief unter Hügeln, 
Wäre ich des Todes Frau mit Fledermausflügeln; 
Eine heidnische Götzin, unsterblich, schneeweiss und 
berückend, 

Beängstigend schön, verderblich, gefährlich, bedrückend; 
Und hätte Macht, von Schmerzen zu befrein, zu verdammen, 
Und zu löschen die Lebenskerzen und neu zu entflammen. 
Und ich nehme Euch bei der Hand, um Euch zu zeigen, 
Wie tief herabgebrannt das Licht, das Euch eigen: 
Es ist dies Endchen hier! Da seht, wie es klein ist! 
Wie es flackert voll Lebensgier! Und wie matt sein 
Schein ist! 

Zwar könnt ich es retten, indem ich ein neues Licht zünde; 
Doch da es dem Tode genehm, wenn dies Flämmlein 
schwünde, 

So liefre ich grausam aus Euer Lebenslicht; 
Und ich selbst, ich blase es aus! . . . 

GAWAN sie daran hindernd. . «_ . 

Nein! Thut es nicht! 

MARIE. 

Also nicht? Also ist es doch um das Flämmchen schade, 
Und zu brennen, zu atmen noch - eine Himmelsgnade? 
Also mehr wert ist Daseins Wimmern als Todes Rasten? 
Mehr wert die Sterne, die flimmern, als die erblassten? 
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Mehr wert, als ein leerer Pokal, ein Pokal, der gefüllt ist? 
Mehr wert, als im Schreine der Gral, der Gral, der enthüllt ist? 
Mehr wert Schneeflocken, die fliegen, denn Schnee, der 
zerrann? 

Zu leiden mehr wert, als zu liegen ein schneeweisser Mann? 
Also sind die Rosen, die rot sind, mehr wert als die 
Schwestern, 

Die Blumenschwestern, die tot sind, die Rosen von gestern? 
Doch schöner als flammende Rosen, Hyacinthen und Nelken 
Sind Lippen, die küssen und kosen, vordem sie welken. 
Und Glieder blühender Bräute, von Knaben begehrt; — 
Das alles hab ich Euch heute im Frührot gelehrt. 
Doch Ihr opfertet andern Altären und wurdet kühler, 
Und rasch vergasst Ihr die Lehren, ein schlechter Schüler! 

GAWAN. 

Welche Lehren vergass ich? 
MARIE. 

1 Das wlsst Ihr wirklich nicht mehr? 
Ist diese Unschuld List? Man ergründet Euch schwer! 
Ich belehrte Euch über den Kuss: Wenn in Liebesverdrüssen 
Ein Mädchen seufzt, so muss der Ritter gleich küssen! 
Und blickt dem Ritter die Maid ins Auge fest, - 
So thut mir der Ritter leid, der sie ungeküsst lässt! 

GAWAN zurückweichend. 

Ich will mich zum Leben nicht verlocken lassen! 
Schön ist Euer Wachsgesicht und die Lippen, die blassen, 
Und der Hals und das Silbergenick, umgoldet von Strähnen, 
Und schön dieser kindliche Blick voll Rätsel und Sehnen. 
Und dürft ich dem grünen Tod den Zweikampf kündigen, 
Ich wäre von Euch wohl bedroht und ich könnte sündigen! 
Ihr seid die Verkörperung des gleissenden Lebens; 
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Doch ob ich auch heiss bin und jung, - Ihr lockt vergebens. 

Der Tod und das Leben sind eins: Das Leben vernichtet 

Und ist der Hippe Freund Heins zu Dank verpflichtet. 

Es müssen Völker verblüh n, damit neue entstehn; 

Auf dass Meteore glühn müssen Welten vergehn; 

Am Grab, wo befreit von Not ein Jüngling ruht, 

Da schlürfen sich Rosen das Rot aus des Toten Blut. 

Seitdem ich die Teufels-Magie des Lebens durchschaut, 

Ersehne ich nur Marie, meine Himmelsbraut. 

Wenn der Falter nach Honigseim strebt, muss die Puppe 

sich spalten; 

Damit meine Seele lebt, muss der Leib erkalten. 

Und kein Hexenwerk mag ich: es kettet an trügliches Glückt 

Ich bin besser in Eden gebettet! Hier nehmt es zurückt 

Gawan legt den Gürtel auf den Tisch. 
Hautdesert tritt durch die Thür links hinten 
ein. Marie stellt sich rasch vor den Tisch, 
so dass Hautdesert den Gurt nicht sehen kann. 

VIERTE SCENE. 

Vorige. Hautdesert. 

HAUTDESERT. 

rüss Gott, Herr Rittert Wie geht es? 

Hier ist es schön wärmt 
Da draussen aber weht es, dass Gott 
erbarmt 

Ihr hattet es gut! Wie habt Ihr die Zeit 
verbracht? 

Hat Euch der Schlaf gelabt? Seid Ihr munter erwacht? 
Habt Ihr selige Stunden verschwärmt mit feuchtem Rubine? 
Euch gemütlich im Lehnstuhl gewärmt am Kachelkamine?' 
Ich habe inzwischen im Eis recht weidlich gefroren; 
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Ich bin wie ein Schneemann weiss und mir glüh n die Ohren. 
So toll war im Schneegebraus des Windes Prusten, 
Dass mich wie Sankt Nikolaus Eiszapfen umkrusten. 
Ja, ja! Bös hatt ich zu leiden von dem Geblase, 
Derweilen vergnüglich Ihr beiden beim Purpurglase 
Tagsüber sasst und zu Zwein Schach spieltet und speistet! 
Nun, habt Ihr der Schönen fein Gesellschaft geleistet? 
Doch was frage ich nochl Ich sehe Euch an, dass Ihr lachtet, 
Und dass Ihr Frauennähe durchaus nicht missachtet. 
Und wie fleissig habt Ihr zusammen die Kerzen gestellt 
Und mit viel hundert Flammen die Christnacht erhellt! 
Nieschien mir die Nacht, seit ich denke, so hell wie die heurige ! 
Und wie steht es mit dem Geschenke? Habt Ihr das Eurige? 
War huldreich und lieb das Geschick und nicht trügerisch? 
Warum senkt Ihr plötzlich den Blick und schielt nach dem Tisch? 
Was mich betrifft, mich bedachte so reich der Wald, 
Wie ein Wünschelhut Gold zeigt im Schachte! Ich werde alsbald 
Die kostbarste Gabe Euch geben, um Euch zu huldigen; 
Nur umkleiden will ich mich eben ; Ihr wollt mich entschuldigen ! 

Hautdesert ab durch die Thür rechts. 

FÜNFTE SCENE. 

Gawan und Marie, ohne Hautdesert. 

MARIE hastig. 

i! Meinen Ruf, Herr Gawan, beschirmt 

Ihr prächtig! 
Was Ihr da eben gethan, war nieder- 
trächtig! 

Ein Glück noch, dass ich so nah am Tische 
stand, 

Und dass mein Gatte nichts sah vom gefährlichen Pfand! 
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Wenn er näher gekommen wäre, er hätt es gesehn, 
Und um meine und Eure Ehre wäre es geschehn! 
Pfui, schämt Eucht So haltet Ihr Schwüre? Ihr gabt 

das Versprechen, 
Dass keiner vom Gurt erführe; - den Eid wollt Ihr brechen? 
Denkt wie Ihr wollt vom Tod und von Eurem Los, 
Aber stellt nicht aus Seelennot eine Edelfrau bloss! 

Gawan nimmt finster schweigend den Gurt 
wieder an sich und versteckt ihn schnell in 
seinem Gewände. Gleicherzeit tritt durch 
die Thür rechts Hautdescrt wieder auf. 

SECHSTE SCENE. 

Vorige. Hautdesert und Gefolge. 
HAUTDESERT zu seinen Begleitern. 

eht, ruft das Ingesinde, die Maide alle 
Und meine adligen Kinde hierher in dieHalle, 
Damit sie die Gaben sehn und dem Treu- 
eid lauschen: 
Es müssen hier Zeugen Stenn, wenn wir 
Gaben tauschen! 
Und wir wollen umjubelt sein, wir Geschenkegeber! 
Auch die Jagdbeute bringt herein, das Wild und den Eber! 

Die Buhne füllt sich mit Burginsassen. Viele 
erlegte Hirsche und Rehe werden herein- 
getragen und als letztes Beutestück ein Eber, 
den vier Mann schleppen. Inzwischen hat 
sich Gawan abseits an den Kamin gesetzt 
Er drückt den Kopf in beide Hinde. 

HAUTDESERT Gawan auf die Schulter klopfend. 

Herr Gawan! An der Feuerstätte sitzt ihr gebückt? 
Fast scheint es, als ob Euch der Wette Austrag bedrückt? 
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Kommt, füllt mit funkelndem Nass das Glas bis zum Rand! 
Doch, was habt Ihr? Wie seid Ihr blass! Und wie bebt 
Eure Hand! 

Ihr seid doch nicht unwohl? Ihr neigt den Kopf? 
Warum? 

Was misshagt Euch, dass Ihr so schweigt? Was machte 
Euch stumm? 

GAWAN sich erhebend, mit erkünstelter Lustigkeit. 

Bin ich wirklich so blass? Das macht wohl das Kerzen- 
flimmern, 

Der Saflranschein der heiligen Nacht und des Feuerherds 
Glimmern. 

Im Strahlenmeer färben sich Mund und Wangen blasser; 
Doch ich fühle mich kerngesund wie ein Fisch im Wassert 
Mit Seufzern und Thränenergüssen wird nichts erreicht; 
Weit besser ist trinken und küssen: - heut sterb ich 
vielleicht . . . 

Man weiss nicht, was einem bevorsteht von Sphinxen aus 
Theben! 

Wenn der rote Henker am Thor steht, so muss man 
schnell leben! 

Und falls uns ein Schutzengel plackt und hemmt am Ge- 
niessen, 

So wollen wir einen Pakt mit Belial schliessen! 
Denn retten können uns nicht der Engel Thränen 
Vor Frau Venus' Liliengesicht und VampyrzShnen! 
Und Wein und Lippen sind süsser als Staub der Särge; 
Bald genug holt der Wurm uns als Büsser aus dem 
Hörseiberge! 

HAUTDESERT. 

Ihr sprecht wie ein Götzenverehrer! Wo habt Ihr's gelernt? 
Ihr hattet gute Lehrer, derweil ich entfernt! 
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Doch so gefallt Ihr mir besser, als wenn Ihr schmollt! 
Ja, der Tod ist ein Freudenfresser; - vergesst ihn! Ihr 
sollt 

Jetzt das Weihnachtsgeschenk von mir empfangen! Was sagt 
Ihr, Herr Ritter, zu all dem Getier, das ich erjagt? 

GAWAN. 

Ich sah so reichliche Beute noch nie bisher! 
HAUTDESERT. 

Nun, wenn Euch der Anblick erfreute, so ehrt mich das 
sehr. 

Und wie ich es gestern verhiess, mein Glas zerbrechend, 
Bescher' ich Euch alles dies, der Wette entsprechend. 
Doch Eure Beute vom Tage? Ich hoffe, ich kränke 
Euch nicht, wenn ich höflich frage nach Eurem Geschenke? 

Lange, peinliche Pause. 

GAWAN nach langem inneren Kampfe. 

Mein Ehrenwort muss ich halten! Alles geb ich Euch, was 
Ich heute im Schlosse erhalten: Es war nur das! 

Gawan geht auf Hautdesert zu und küsst ihn 
auf die Wange. 

HAUTDESERT. 
Nicht mehr als das? 

GAWAN. 

Ich denke, es ist fast zu viel 
Und, verglichen mit Eurem Geschenke, - kein Kinderspiel! 

HAUTDESERT. 

Nur wüsste ich gern dies eine: Mit wem Ihr spieltet? 
Und von welchem Kind Ihr so feine Geschenke erhieltet? 
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GAWAN. 

Das stand nicht in unsrem Vertrage! Nein, fragt nicht danach! 
HAUTDESERT. 

Verursacht Euch meine Frage solch Ungemach? 
Wer einen Kuss genommen, der nahm auch mehr! 
Was habt Ihr sonst noch bekommen? Was verbergt Ihr? 
Zeigt her! 

GAWAN. 

Alles das, was ich abliefern muss, übergab ich Euch eben. 
HAUTDESERT. 

Und war es kein Judaskuss, den Ihr mir gegeben? 
Ihr reicht mir die Hand, Herr Gawan, als Ehrenmann? 

GAWAN schuldbewusst die Hand reichend. 

Als Ehrenmann hab ich gethan, was ich soll und kann! 

Der Schatelier kommt schnell herein durch 
die Thür links hinten. 



SIEBENTE SCENE. 

Vorige. Der Schatelier. 



SCHATELIER. 




err Gawan, es ist Zeit! Fort, fort! Wir 

müssen reiten! 
Sonst erreichen wir den Ort nicht mehr 

bei Zeiten! 

Diener bringen Gawans Rüstung und Waffen 
und helfen ihm sich wappnen. 



GAWAN zu Hautdesert und Marie. 
Lebt wohl! Und habt Dank! 
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MARIE. 

Mein Gebet folgt Euren Wegen! 

HAUTDESERT. 

Einem seltsamen Wagnis geht Ihr, Herr Ritter, entgegen! 
Bedenkt Euch, seid Ihr so rein, wie's der Jungfrau gefallt? 
Noch ist Zeit, Euch von Schuld zu befrein, ehe Satan 
Euch hält! 

Erleichtert das Herz zuvor von Sünde und Fehle! 

GAWAN traurig den Kopf schüttelnd. 

Mir hilft nichts mehr! Ich verlor und verdarb meine Seele! 

Gawan geht hinaus. Der Vorhang fillt. 
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FÜNFTER AKT. 



Bewaldetes Felsengebirge. Rechts und links 
Bäume. Im Hintergrunde eine hohe Felswand. 
Davor ein eingezäunter Friedhof. Schnee- 
gestöber. Gawan und der Schatelier kommen 
von rechts. 



1 



ERSTE SCENE. 

Gawan und Schatelier. 



SCHATELIER. 




a sind wir am Friedhofsgitter! 

Hu, wie's hier pfeift! 
Wie das wirbel nde Schneegewitter 

sein Leichenhemd schleift! 
Wie die weissen Hummeln einen 

im Antlitz kratzen! 
Wie der Eiswind fetzt mit seinen 

dolchscharfen Tatzen! 
Doch Gottlob! Wir sind schon 

am Zaun; wir sind zur Stelle! 



Dort, - tief in die Felswand gehaun, - ist die grüne Kapelle! 
GAWAN. 

Dies die grüne Kapelle? Was! Dies Loch in Basalten? 
Hier mag Herr Satanas seine Frühmetten halten! 
Hier mögen gottvergessen, halbnackt in Schleiern, 
Verruchte Nonnen Messen und Orgien feiern 
Und Kruzifixe schänden; und Hostien und Wein 
Auf frechentblössten Lenden mit Spottlitanein 
Darbringen vergötterten Sternen durch schandbaren Kuss 
Und vom Buhlteufel Todlaster lernen, vom Inkubus! 
Man fühlt: der Altar ist behext; und obgleich es finster, 
Seh ich, wie Farn ihn umwächst und Epheu und Ginster. 

89 



Digitized by Google 



c 



Und wenn ich gezweifelt noch, nun weiss ichs bestimmt, 
Dass hier im Felsenloch ein Teufelsgral glimmt! 

SCHATELIER. 

Ja, dem Tapfersten kann es hier bangen! Zu weit kam 
ich mit; 

Und weiter, als ich gegangen, geh ich keinen Schritt! 
Ihr findet allein vom Gehege ins Heiligtum; - 
Hier trennen sich unsre Wege: ich kehre jetzt um. 
Doch dass ichs Euch nicht verhehle (da Ihr mir gefallt, 
So liebenswürdig an Seele und schön an Gestalt, 
Zu rein, um schuldlos zu brennen im Schwefelbad): 
Ich will Euch die Wahrheit bekennen; befolgt meinen Rat! 
Geht nicht in das Betgemach! O, lasst Euch warnen! 
Hier unter dem Felsendach zwischen Gräsern und Farnen 
Wohnt nicht die Jungfrau Marie und der Erlöser; - 
O, nein! Der Messner hie ist ein Schänder, ein böser! 
Und die Grüne Kapelle hat abscheuliche Sitten: 
Kommt einer an der Statt vorbeigeritten 
Und bindet sein Pferd an die Linde, um einzutreten, 
Vor der reinen Magd und dem Kinde das Ave zu beten, 
Und wär es der Kühnste der Kühnen, er sinkt bald nieder 
Und kehrt nimmermehr aus der Grünen Kapelle wieder. 
Es wäre unsinnig, vermessen, es wäre Wahn, 
Versuchtet Ihr Euch zu messen mit Liliths Kaplan! 
Und hättet Ihr zwanzig Leben, er würde sie rauben 
Und Euch Geiern zum Frasse geben, - das könnt Ihr mir 
glauben! 

Zu schade ist Jünglingsgebein für der Sonne Hass! 
Darum lasst den Grünen sein und zieht fürbass! 
Verspart Euch des Todes Begegnen, frohlockt Eurerjugend; 
Und die herzliebe Magd wird Euch segnen durch Christi 
Tugend 
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Und an Edens Freuden beteiligen, die Ihr gehören! 
Und ich will bei Gott und den Heiligen Euch Eide schwören, 
Dass ich verschweigen werde, was Euch beirrt, 
Und dass nie ein Mensch auf der Erde erfahren wird, 
Dass Ihr vor dem Thor am Gerolle, aus Scheu und 
Respekt 

Vor den grossen Altvätern der Hölle, zurückgeschreckt. 
GAWAN. 

Hab Dank, dass Du mir den Arm zur Rettung bietest! 
Wohl weiss ich, dass Du meinen Harm niemals verrietest. 
Doch magst Du auch noch so treu das Geheimnis wahren, - 
Wenn ich entfliehe aus Scheu und Furcht vor Gefahren 
Und freventlich den Zeiger der Schicksalsuhr hemme, 
So bin ich ein Schelm, ein feiger Gesell, eine Memme! 
Das wäre ein Misston, schrill, ein Engelgejammer, 
Und schlimmer als Tod! Nein, ich will in der Felsen- 
kammer 

Mit dem Messner der Astarte ein Wörtchen reden, 
Einerlei, welchen Lohn ich erwarte, ob Hölle, ob Eden; 
Und blüht auch Narzisse und Mohn beim bösen Feinde, - 
Der liebe Gott der Sohn hilft seiner Gemeinde! 

SCHATELIER. 

Ach, Ihr kennt nicht die Giftsaat und Werke der Nacht, 

die Ihr erntet! 
Doch da Ihr bislang, wie ich merke, das Fürchten nicht 

lerntet, 

So steht es mir nicht an, Euch entgegenzutreten; 
Ich kann Euch nicht hindern; ich kann nur bedauern 
und beten: 

Gott möge diese Gefährde Euch gnädig erlassen! 
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Lebt wohl, Herr Gawan! Ich werde Euch hier verlassen. 
Pflr alle Erdenkleinode und Kostbarkeiten 
Vermdchte ich nicht, zum Tode Euch zu geleiten! 

Der Schatelier geht ab nach rechts. Das 
Schneegestöber hat inzwischen nachgelassen 
und hört bald ganz auf. 



ZWEITE SCENE. 

Gawan allein. 

Nachdem der Schatelier fort ist, geht Gawan 
auf die Gitterpforte des Friedhofzaunes zu 
und will sie öffnen. Er findet sie aber ver- 
schlossen. Gawan schlagt mit seiner Axt 
dreimal gegen das Gitter. Da plötzlich öffnet 
sich die Pforte von selbst. Gawan tritt in die 
Umfriedung ein und nähert sich jetzt dem 
grossen, doppel Hügeligen Thore der Felsen- 
kapelle. Wie er schon ganz nahe ist, springen 
mit einem Male schnell und mit lautem 
Knarren beide Flügel des Thores auf. Die 
Bühne, die bis dahin völlig finster war, ist 
jetzt plötzlich mit Licht überflutet, das grünlich 
aus der Kapelle strömt 
Die Kapelle ist eine geräumige und tiefe 
Felsenkammer. In der Mitte vorn ist ein 
Sarg aufgebahrt, um den vier mannshohe 
Kandelaber aus Gold stehen; in jedem brennt 
je eine armdicke Wachskerze. Im Hinter- 
grunde, in einer erhöhten Nische hinter dem 
Altar, steht eine holzgeschnitzte, bemalte 
Madonnenstatue. Als „Ewige Lampe** brennt 
davor, an einer schweren Eisen kette von der 
Decke herabhängend, eine Ampel aus grünem 
Kristall, deren intensives Licht die ganze 
Kapelle grün färbt. 
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Gawan tritt etwas zögernd und sichtlich ver- 
wundert ein. Er scheint anderes erwartet zu 
haben. Langsam, sich mehrmals umschauend, 
schreitet er in den Hintergrund der Kapelle 
und wirft sich vor der hölzernen Madonnen-, 
statue auf die Kniee. 

GAWAN. 

u bist die Trösterin, Du bist die Ruh, 
Du strahlende Königin der Engel, Du! 
Du streichelst der Betenden Haar, stillst 

Seelenbluten, 
Du bietest Obhut dar vor des Peinigers 
Ruten! 

Du bist die reine Maid, die liebste der Frauen, 

Ich will mein Herzeleid Dir anvertrauen: 

Ich bin verloren; nicht weil mich der Tod gefangen, 

Nein - weil ich feige und feil eine Sünde begangen. 

Einen Zaubergürtel bekam ich als Minnegabe, 

Und ich wies ihn nicht ab, ich nahm ihn aus Furcht vor dem Grabe. 

Und weil ich den Gürtel behielt, habe ich gelogen 

Und mein Heil, meine Ehre verspielt, in den Schmutz gezogen. 

Oh, Jungfrau, Du hast die Kunst, in Herzen zu lesen; 

Du siehst meiner Reue Brunst; oh, lass mich genesen! 

Oh, führ mich zum Heiles-Wege, Marie, Du Süsse! 

Da sieh! den Gürtel lege ich Dir vor die Füsse! 

Dem Tod bin ich unterthänig, er ist mein Begehr; 

Nichts Leibliches mehr ersehn ich, nichts Irdisches mehr! 

Nur mach mich wieder rein, so rein wie Du's liebst, 

So rein wie Du, Mägdelein, von Männern bliebst! 

Oh, lass mich durch Dein lindes Schmerzlächeln gesunden!- 

Ich befehle mich Deines Kindes fünf heiligen Wunden! 

Gawan erhebt sich und kommt wieder nach 
vorn in die Nähe des Sarges. Dann ruft er 
laut mit greller, dröhnender Stimme. 
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GAWAN rufend. 

Wo ist der Pontifex der Hexerzunft, 
Der mich geladen zwecks der Zusammenkunft? 
Hier steht Gawan! Und er, der in Belials Pult 
Meinen Schuldbrief verschloss, trete her, - ich bezahle 
die Schuld! 

Lautlose Stille folgt. Dann ertönen langsam 
zwölf dumpfe Glockenschläge. Nachdem der 
zwölfte Glockenschlag verhallt ist, fällt plötz- 
lich der Sargdeckel polternd vom Sarge. Der 
Grüne Ritter - gekleidet wie im ersten Auf- 
zuge, mit geschlossenem Visier - liegt im 
Sarge. Er hebt sich gespenstisch empor. 



DRITTE SCENE. 

Gawan und der Grüne Ritter. 

DER GRÜNE RITTER sich im Sarge aufsetzend. 

er rief? Wer stört meine Ruhe? Duy 

Brüderlein fein? 
Du legtest mich früh in die Truhe, ins 

Leilach hinein! 
Du hast mich mit bösem Hadern geschröpft 
und geköpft, 
Hast alles Blut meiner Adern herausgeschöpft! 
Wir Toten sind einsame Leut, wenn uns Ratten verspeisten; 
Feins Brüderlein, kommst Du heut mir Gesellschaft leisten? 
Jetzt ist ja an Dir die Reihe . . . ! Willst bei mir rasten? 
Es ist hier Platz für zweie im schwarzen Kasten! 
Wir Leichen feiern so einsam die heiligen Metten; 
Feins Brüderlein, willst Du gemeinsam im Leilach Dich 
betten? 
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GAWAN. 

Warum spielst Du Dich auf als Leiche, die Du nicht bist! 
Ich weiss, in welchem Reiche Dein Thronsessel ist! 
Wenn Du glaubst, mit dem Grabeston mein Grausen zu 
wecken, 

So irrst Du! Ich spreche Dir Hohn und Deinen Schrecken! 
Ich kenne Dich, ich kenne Dein düsteres Schloss, 
Deine List und Dein schweflig Gebrenne, Herr Phosphoros! 
Schöpfe meinen roten Saft in Höllengefässe, 
Doch verschon mich mit Brüderschaft! Und lass Deine 
Spässe! 

Der Grüne Ritter ist bei Gawans Worten aus 
dem Sarg gesprungen und steht jetzt hoch 
und stolz Gawan gegenüber. 

DER GRÜNE RITTER in ernstem Tone. 

Du bist der kühnste Mann, den seit Evas Tagen 
Mein Auge gesehn. Nicht kann ich Dir Achtung versagen! 
Ein jeglicher Andere wäre zurückgebebt 
Beim Anruf der Vampyrmegäre, die den Sargdeckel hebt! 
Und da ich als ritterlich und stolz Dich Verwegnen 
Erkannt, so will auch ich Dir als Ritter begegnen! 
Das thäte ich nicht, erschienst Du als Hasenfuss; 
Doch, da Du Bewundrung verdienst, entbiet ich Dir Gruss! 
Willkommen, Gawan! Du gefällst mir so finster und rauh! 
Man muss Dir lassen, Du hältst Dein Versprechen genau! 
Eh zwölf die Glocke schlug, eh die Frist verrann, 
Kamst Du! Man nennt Dich mit Fug einen Ehrenmann! 
Nun, Du kennst ja unsern Vertrag: es sind jetzt zwölf 
Monde, 

Da empfingst Du am Weihnachtstag von mir eine Frohnde. 
Des Christfestes heilige Weihe ist wieder erschienen, 
Und jetzt ist an Dir die Reihe, mit gleichem zu dienen. 
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Nimm ab den Helm und knie am Sarg hier nieder: 
Und das Beil, das ich Dir lieh, das Beil gieb mir wieder! 



GAWAN die Axt reichend. 

Hier ist die Axt; ihre Schneide ist ungeschartet; 

Sie blinkt wie ein Kind im Geschmeide, das die Braut- 
nacht erwartet; 

Sie ist ungeduldig und ächzt, träumt von seltnen Ge- 
nüssen; 

Sie ist liebedurstig, sie lechzt nach blutigen Küssen. 
Du sollst ihre Sehnsucht stillen! Schlag mächtig zu! 
Ich beuge mich Gottes Willen, dessen Werkzeug Du! 
Auch der widrigen Sterne Lauf fuhrt der Weltenlenker! 
Schlag zu, und halt mich nicht auf, wie das Sitte der 
Henker! 

Gawan kniet nieder. 
DER GRÜNE RITTER. 

Du kennst nur der Menschen Sitte, nicht unsre, Du 
Thor Du! 

Hast Du keine letzte Bitte, keinen Wunsch, bevor Du 
So gelassen gehst, so mutig ins Totenreich? 

GAWAN. 

Mach meine Locken nicht blutig mit Deinem Streich! 

Gawan senkt das Haupt und erwartet den 
Streich. Der Grüne Ritter holt zum Hieb 
aus und lässt das Beil niedersausen. Aber 
bevor er noch Gawans Kopf getroffen, bilt 
er inne. Denn im selben Augenblicke hatte 
die Madonnenstatue in der Nische den Arm 
erhoben und laut gerufen: 
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DAS MADONNENBILD. 

Halt, Engel des Todes 1 Beuge Dich meinem Befehle 
Und rühr ihn nicht anl Ich bezeuge: rein ist seine 
Seele! 

Das Marienbild steigt von der Nische herab 
und kommt — mit dem Christuskind auf 
dem Arm — nach vorn. Man erkennt jetzt, 
dass die Mutter Gottes dieselben Gesichts* 
züge hat wie Marie de Hautdesert 

DER GRÜNE RITTER mit devoter Ironie. 

Ich werde mich nicht unterstehn, zu widersprechen; 
Nur kann ich die Reinheit nicht sehn vor lauter Ge- 
brechen. 

Nie hab ich vernommen, dass es zur Reinheit gehört, 
Wenn einer aus Furcht ein krasses Perjurium schwört. 
Die LOge eignete einst dem Geist der Verneinung; 
Doch Du, Mutter Gottes, scheinst jetzt anderer Meinung. 
Wenn ich falsch unterrichtet bin, unwissend und dumm, 
So belehre mich, Königin; ich bitte darum 1 

DAS MADONNENBILD. 

Seine Schuld war schwer. Und ich freue mich über sein 
Leid! 

Denn mehr wert sind Busse und Reue als Schuldlosigkeit! 
Es ist mehr wert, zu fallen und durch die Gnade 
Zu steigen, als sündlos zu wallen auf ebenem Pfade. 
Dem Gral, dem Herzenszünder, stehn Schuldige näher; 
Mein Kind liebt inniger Sünder als Pharisäer. 
Die Verlockung ist Gottes Huld, die Prüfung ist Lust; 
Nur durch Gnade und schwere Schuld kommt Erleuchtung 
der Brust. 

Die Versöhnung mit Gott nach dem Zwist wird ein freudig 
Ergebnis; 

Eine Seelenläuterung ist ein Sündenerlebnis. 
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Dieser Mann ist rein, weil er büsst; seine That ist ver- 
geben; 

Und die Schar der Engel begrüsst ihn zum neuen Leben. 
Gawan, Du riefst nach Marie, Du riefst nach mir! 
Da sieh, hier bin ich! Sieh, ich komme zu Dir! 
Die Sündlast, um die Du bangst, Deiner Seele Wemut, 
Deines Herzens Gewissensangst und Deine Demut, 
Sie haben aus Himmelreich mich zu Dir getrieben; 
Da sieh, meine Hand ist weich und sie streichelt Dich 
Lieben. 

Drei Lilien stehn in Blüte auf Gottes Herz, 
Die eine ist die Güte, die andre der Schmerz, 
Und die dritte, ja, die dritte ist sein göttlicher Wille, 
Der will, dass in Sündenmitte uns Heilsgnade stille! 
Weil Deinen Wandel mit Rührung Sein Auge erblickt, 
Hat er Dir die Verführung als Segen geschickt. 
In Gottes Auftrag betrat der Tod meine Klause 
Und eine Gunst erbat sich von mir der Grause. 
Er sprach: „Du kennst den Gawan, den Sohn des Lot; 
Sein Leben ist wohlgethan; er liebt seinen Gott; 
Seine Hand ist ausgestreckt nach dem heiligen Gral; 
Doch ihn hat noch nie Sünde geschreckt und nie tät- 
liche Qual. 

Bevor er nicht Feuerproben, wie Hiob, bestand, 

Wird kein Seraph sein Handeln loben im seligen Land. 

Und so gab ihn mir preis der Herre, dass ich ihn ergründe 

Und durch Todesschrecken zerre und tötliche Sünde. 

Jedoch, Gawan ist ein Christ und nicht begehrlich, 

Und kein Erdenmädchen ist ihm als Lockung gefährlich; 

Keine Sylphe ist so weiss, so voll Zaubereien; 

Er würde um irdischen Preis nie den Gral entweihen. 

Nur eine, die unerreichbar, hat solche Magie: 

Nur eine ist unvergleichbar, nur Du, Marie. 
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Und so bitt ich Dich: komm uns zu Hülfe und übertrage 
Deine Schönheit auf eine Sylphe für wenige Tage; 
Gestatte, dass eine Verlorne und Teufelinne, 
Eine sündhafte, feuergeborne, Dein Magdtum gewinne, 
Der Wangen silbernen Flaum, der Kindsaugen Bläue, 
Der Wachslippen Weltleid -Traum und das Lächeln, 
das scheue. 

Wenn Du das gestattest, so soll es mir schwerlich miss- 
glücken, 

Gawan durch Dein wundervolles Konterfei zu berücken.* 
So sprach der Tod. Und ich versetzte darauf: 
„Wie listig beredest Du mich zum Seelenverkauf! 
Klug bist Du, aber klüger ist Gottes Liebe, 
Die sich bedient der Betrüger und Seelendiebe! 
Viel forderst Du, Tod; - doch sei's, ich will Dirs erlauben; 
Denn ich kenne Gawan und weiss, Du kannst ihm nichts 
rauben. 

Mag mit dem Gefieder des Schwans eine Rabin sich 
schmücken, - 

Ich weiss, dieBlumeGawanswird Frau Venus nicht pflücken. 0 
Und ich habe Recht behalten! Gawan, frohlocke! 
Du rangst mit der Schlange, der alten, im Sylphenrocke! 
Mit der Sünde, mit Astaroth, hast Du siegreich gestritten; 
Und nur überlistet vom Tod bist du niedergeglitten! 
Und da Du der Schuld, deren Schlinge unlösbar schien, 
Entgingst, ist auch das geringe Versehn dir verziehn. 

Zum Grünen Ritter gewendet. 

Entlarve Dich, Tod, damit er erfahre, wer 
Ihn geprüft hat als Grüner Ritter! 

Der Grüne Ritter schlägt sein Visier auf. 



GAWAN murmelnd. 



Ha, Hautdesert! 



DER GRÜNE RITTER. 

Der Satrap im fahlen Revier der ewigen Wüste, 

Ich war es, der Dich bei mir als Gastfreund begrüsste 

Und schirmte vor Wintersplage in meinem Palaste; 

Du warst eine Nacht und zwei Tage beim Tode zu Gaste! 

DAS MADONNENBILD zu Gawan. 

Du hast das Leben besiegt und den Tod fiberwunden; 
Dein seliger Glaube schmiegt sich an Christi Wunden. 
Wer durch Sünde und Todesgrauen hindurchgegangen, 
Ist wert, den Gral zu schauen und den Kelch zu empfangen. 

Aus dem Hintergründe der Kapelle nähert 
sich ein in Weiss gekleideter Mädchen-Engel, 
der mit beiden Hinden den verhüllten Gral- 
kelch trägt. Der Engel kniet vor der Mutter 
Gottes nieder. Diese nimmt das hüllende 
Seidentuch vom Gral. Der Gral erstrahlt 
Dann reicht das Madonnenbild dem noch 
immer knieenden Gawan den Gral. Gawan 
küsst den Kelch und trinkt vom Gral. Leise 
Musik. Engelgesang aus der Höhe. Der 
Vorhang fällt. 
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